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Proxenie im Mittelalter. 

Ein Beitrag zur Geschichte des Konsularwesens. 

Von Prof. Adolf Schaube. 

Vorbemerkung. Vorliegende Abhandlung erschien zuerst in französischer Über- 
setzung von Herrn Leon Devogel Jn der Revue de Droit international et de Leg^islation 
comparee, t. XXVIII (1806) No. 6. Die Beachtung, die sie bisher gefunden hat (F. Morel 
les juridictions commerciales au mogen-äge. Paris 1807 S. 81 ff., 141 f ; vgl. dazu meine 
Besprechung dieses Buches in der Deutschen Litteraturzeitung, 1808, S. 363 f. F. Brandileone 
in der Rivista storica ital. XV (1898) 44 f. und D. Marzi im Archivio stör, ital., scrie V, 
t. XXI (1808) Disp. 2a) veranlasst mich, sie nunmehr auch in ihrem ursprünglichen Gewände 
zu verö^entlichen. Neu eingefugt ist der Abschnitt über die Konsuln der deutschen Kauf- 
leute in Genua und Aragon im 13. Jahrhundert. 


Dem Forscher, der rechtlichen Institutionen bis zu ihrem Ursprünge nachzugehen 
bestrebt ist, wird es zuweilen ergehen wie dem Reisenden, der in unbelütnntem Lande einen 
Strom bis zu seiner Quelle verfolgen will ; am Oberlauf des Stromes sieht er sich gelegentlich 
an einem Punkte, wo zwei Flüsse von annähernd gleicher Mächtigkeit sich vereinigen, und er 
wird zweifelhaft sein, in welchem derselben er den eigentlichen Quellfluss zu erblicken hat. 
Ein ähnlicher Fall scheint in der Entstehungsgeschichte des modernen Konsularwesens vor- 
zuliegen.*) Der eine Hauptstrom seiner Entwickelung weist nach dem Orient; die Erwerbung 
besonderer Quartiere durch die italienischen Seestädte Venedig, Genua, Pisa, wie sie zur Zeit 
des ersten Kreuzzugs in wachsendem Maasse in Konstantinopel, Syrien, Ägypten stattfand, 
schloss die Notwendigkeit in sich, für die räumlich abgeschlossenen Ilezirke und ihre Insassen 
besondere, von der heimischen Regierung ernannte Vorsteher zu bestellen, die mit ihren 
Titeln Bajulus oder Vicecomes ihren Character deutlich genug bekunden ; erst ziemlich spät 
im 12. Jahrhundert beginnt die teilweise Verdrängung dieser Bezeichnungen durch den 
Konsultitel; dem Vorsteher der venezianischen Kolonie in Konstantinopel z. B. ist der 
ursprüngliche Titel Bailo bekanntlich Jahrhunderte hindurch verblieben. 

Der mehr und mehr aufkommende Konsultitel aber, der für die Handelsniederlassungen 
der am westlichen Becken des Mittelmeeres gelegenen Seestädte schon in den ersten Jahr- 
zehnten des 13. Jahrhunderts zu immer allgemeinerer Anwendung gelangt, deutet auf einen 
zweiten Ausgangspunkt der Entwickelung hin. Dem die Zeit beherrschenden allgemeinen 
Drange nach korporativer Zusammenfassung folgend, schlossen auch die einer bestimmten 
Handelsnation angehörigen Kaufleute an wichtigen Plätzen des Auslandes sich zusammen und 
gaben sich eine den heimischen Gewohnheiten entsprechende Organisation unter selbstgewählten 
Vorstehern, die wie in der Vaterstadt die Leiter der Comune oder der Korporation der 
Kaufleute, Konsuln genannt wurden. Das bekannte pisanische Gesetzbuch, das Constitutum 
Usus, erkennt in seinen alten Bestandteilen die Form der Wahl der überseeischen Konsuln 
durch die ortsanwesenden Bürger als diejenige an, die subsidiär überall da einzutreten hatte, 
wo die städtischen Konsuln ihr Emeimungsrecht, sei es direkt, sei es durch einen bevoll- 
mächtigten Abgesandten, nicht übten. Ein solches Nebeneinander der Formen hat lange 
fortbestanden; ja, in einigen Fällen, — und das ist der schlagendste Beweis, dass diese 
beiden Formen nicht aus einer gemeinsamen Quelle herzuleiten sind — findet sich das Neben- 
einander sogar gleichzeitig an ein und demselben Orte. Neben dem consul missus, dem vom 

M Vgl, xuffi folgenden insbesondere: Goldschmidt, L. Universalgeschichte des Handelsrechts I, S. 161 ff. 
dazu meine Besprechung in den Mittheilungen des InsiiluU Hlr österr. Geschichtsforschung XIII S. 386 
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Staate aus seinen Bürgern ernannten Kolonial-Vorstande am fremden Platze mit seinem 
weiteren Berufskreise und seiner höheren Autorität, finden sich zuweilen am selben Orte ein 
oder mehrere consules electi, d. h in diesem Falle von der Gemeinschaft der am fremden 
Orte weilenden Kaufleute gleicher Nationalität gewählte Vorsteher, die analog den Konsuln 
der Kaufleute in der Heimat die spezifischen Interessen dieser Gemeinschaft wahrzunehmen 
hatten ; ein Beleg dafür liegt z. B für die pisanische Niederlassung in Alexandrien vor > ) 
Nicht minder bezeichnend ist, dass die genuesischen Generalkonsuln für Syrien in der Mitte 
des 13. Jahrhunderts den Doppeltitel: >Consules Januensium in Syria et Vicecomites 

pro comuni* führen *; 

Die Absicht der folgenden Krläuterungen ist es nun nicht, näher auf diese Formen des 
Konsularwesens, ihre Ausbildung und ihr gegenseitiges Verhältnis einzugehen oder die Frage 
der Priorität der einen oder der anderen dieser beiden Formen zu behandeln; vielmehr will 
ich die Aufmerksamkeit auf eine dritte bisher ganz unbeachtet gebliebene Form lenken, die 
mir als eine weitere selbständige Wurzel des mittelalterlichen Konsularwesens erscheint, deren 
Schösslinge zudem nicht abgestorben, sondern selbst in dem Konsulat wesen der Gegenwart 
noch bemerkbar sind, eine Form, die in mehr als einer Beziehung eine überraschende 
Ähnlichkeit mit der altgriecliischen Proxenie aufweist. 

1 . 

Ich beginne damit, dass ich die Institution, um die es sich handelt, in ihrem Bestände 
an derjenigen Stelle vorfuhre, wo die bis jetzt bekannten Quellen uns den klarsten Einblick 
in ihr Wesen gestatten und sowohl die Unterschiede gegenüber der zu gleicher Zeit schon 
im vollen Umfange entwickelten herrschenden Form des Konsular wesens wie die Berührungen 
mit ihr am deutlichsten hervortreten. 

Im Jahre 1275 hatte ein Vertrag zwischen Pisa und Narbomie') den Streitigkeiten, 
die seit längerer Zeit zwischen beiden Städten bestanden, ein Ende gemacht; Narbonne hatte 
die Repressalien, die es seinen von einzelnen Pisanern schwer geschädigten Unterthanen ge- 
währt hatte, dem drohenden Auftreten des pisanischen Bevollmächtigten, Francesco Tadi, 
gegenüber zurückgenommen und darein gewilligt, dass der Ersatz der Schäden einem in dieser 
Zeit vielfach geübten Brauch gemäss durch Erhebung einer Abgabe von 2 den. turon. auf 
die libra (also Viio) von dem Werthe der im Gebiete von Narbonne eingefuhrten pisanischen 
Waaren allmählich aufgebracht werden sollte; mit der Ueberwachung der korrekten Durch- 
führung dieser Massregel wurde pisanischerseits der pisanische Konsul in Montpellier betraut, 
an den das Register der auf diese Weise erzielten Einnahmen von den Narbonnesen 
einzureichen war. 

Nachdem auf diese Weise gute Beziehungen zwischen den beiden früher befreundeten 
Städten hergestellt waren, fanden sich rasch Narbonnesen in grösserer Zahl in dem damals 
gerade auf der Höhe seiner Macht und seines Wohlstandes stehenden Pisa ein und bald 
empfanden diese das Bedürfnis, ebenso wie die übrigen in Pisa verkehrenden Handelsnationen 
ihren besonderen Vorstand zu haben. Sieben angesehene, uns mit Namen bekannte Bürger 
von Narbonne, die gerade in Pisa weilten (Bernardo Pauli, Petrus Rubeus etc ), traten im 
Jahre 1278 zusammen und nach eingehender Erwägung der Sachlage »quum venientes cum 
navibus et aliis lignis navigabilibus et cum mercimoniis ad civitatem Pisanam non habeamus 
in civitatc Pisana consulem vel rectorem, qui nos regat et gubemet et nostra jura et 
immunitates defendat et pro nobis interveniat coram Potestate et Capitaneo Populi Pisani 
aliisve officialibus et qui fondacum et hospitia nobis praestet sicut decet, et Januenses, 
Provinciales et Catalani et caeteri alii venientes cum navibus et aliis lignis habeant consules 
et rectores« beschlossen sie sogleich zur Wahl eines Konsuls zu schreiten; über den Wahlact 
und die Annahme der Wahl wurde ein ausführliches Instrument von dem pisanischen Notar 
Filippo Bonaccursi aufgenommen, dessen Erhaltung*) wir unsere nähere Kenntnis von dem 

1) Vgl. mein Konsulat de« Meeres in Hsa, Leipzig 1^88; S. 155 — 157. — Arch. de TOrient latin IL 

Documenta p. 214, 222 f. — *) Vom 26. September ; bet Port, G. Essai sur rbUtoire du contmerce mariiime de 
Narbonne, Paria 1854 p. 108 aus der handscbrifüicben Collection Doat vlonie 50, f. 368 u. 874)» Vg). auch die 
DarstcUnng von A. Devic et J. Vaissette, Hisioire generale de Ijinguedoc; sout. ^dit. IX (1885) p> 6(^ — Port 
hat in seinem eben dtirten Essai die wesentlichen Teile der Urkunde im Wortlaut wiedergegeben; p. 86 f. und p. HO. 



besonderen Character dieses Konsulats verdanken. Vertrauend auf die Klugheit, edle Gesinnung 
und Rechtlichkeit des edlen Herrn Ugolinus Sceleti, in dessen Häusern die Narbonnesen gegen- 
wärtig schon ihr Unterkommen in Pisa zu finden pflegten (in cuius domibus et contrata nos 
et concives nostri ad civitatem Pisanam habemus confugium et moram), wählen sie für sich 
und alle übrigen Bürger von Narbonne diesen vornehmen Pisaner, der zudem schon als Konsul 
die Interessen der katalanischen Kaufleute in Pisa vertrat, auch zu ihrem V'orsteher (consul 
et rector ipsorum civium pro tempore ad civitatem Pisanam venturorum et stantium in civitatc 
Pis. et eins districtu causa mercationis faciendae). Dabei wird allerdings die Genehmigung 
der heimischen Regierung, des Vicomte Aimeric und der Konsuln von Narbonne, denen die 
formelle Ernennung durch Ausfertigung des Bestallungsdekrets (per eorum patentes litteras) 
Zustand, Vorbehalten. Ugolino Sceleti nahm die angebotene Wahl »in reiner Treue und auf- 
richtiger Verehrung, die er dem Herrn Aimeric gegenüber schon lange bewiesen und für alle 
Zukunft zu beweisen wünsche», freudig an und leistete sogleich auf die heiligen Evangelien 
den Eid, sein Amt getreulich zu führen und die ihm aus demselben erwachsenden genau 
bezeichneten Pflichten sorgfältig erfüllen zu wollen. 

Die vorgenommene Wahl fand die Genehmigung der Regierung von Narbonne ; am 
4. April 1278 bestellte .sie Bemardus Inardi jurisper. und Guillelmus Amoldi de Trullaribus 
zu bevollmächtigten Spezial-Gesandten, die sich nach Pisa zu begeben, mit Ugolino endgültig 
sich zu verständigen und seine Installation vorzunehmen hatten. Am 13 Juni fancl die 
Angelegenheit in Pisa ihren Abschluss ; in einem förmlichen Vertrage,') den die Gesandten 
mit Ugolino schlossen (hoc habito et expresso per pactum habitum inter nos pro dicta 
civitate et burgo ex una parte et D. Ugolinum ex altera parte), ratifizierten sie die vor- 
genommene Wahl sowie sämtliche in der carta electionis niedergelegten Abmachungen und 
lugten ein weiteres in der Erhebung einer Schiffsabgabe bestehendes finanzielles Zugeständnis 
an den Konsul hinzu, während dieser sich den Gesandten gegenüber noch einmal in solenner 
Weise verpflichtete, alles zu halten, was er seinen Wählern in jener Urkunde versprochen. 
Auch über diesen Akt wurde durch denselben pisanischen Notar, der die carta electionis 
rogiert hatte, eine öffentliche Urkunde aufgenoromen. 

Aus den Motiven der Wahl, dem Amtseide des Konsuls und dem zwischen ihm und 
den Gesandten von Narbonne abgeschlossenen Vertrage lässt sich der Umkreis, in dem sich 
die Funktionen dieses Konsuls bewegten, mit voller Genauigkeit bestimmen. 

In drei Richtungen hauptsächlich äussert sich seine Stellung den Narbonnesen gegen- 
über; er ist zunächst — und das erscheint als das ursprünglichste — ihr hospes; er ist 
zweitens ihr defensor und protector und drittens ihr rector und Judex. 

Durch seinen Amtseid ist er verpflichtet, allen Bürgern von Narbonne, die nach Pisa 
kommen, geignete Unterkunft für ihre Person zu gewähren und ihnen zugleich die zweck- 
mässige Unterbringung ihrer Waren zu ermöglichen (dare convenientia hospitia et lectos et 
apothecas sive fundacum, in quibus possint collocare, reponere et recondere eorum merccs). 
Im Besitze eines ganzen Komplexes von Gebäuden (contrata), war Sceleti in der Lage, den 
Narbonnesen Quartiere und Magazine auf seinem eigenen Grund und Boden einzuräumen. 

Als ihr defensor und protector ist er berufen, zunächst die den Bürgern Narbonne’s 
in Pisa zustehenden Rechte, Privil^ien und Freiheiten nach Kräften zu schirmen und aufrecht- 
zuerhalten, dann aber auch, jeden einzelnen Narbonnesen gegen Unrecht und Gewalt, die ihm 
von irgendwelcher Seite zugefügt würden oder ihm drohten, zu verteidigen; insbesondere lag 
ihm hierbei die Pflicht ob, bei den obersten Behörden Pisa’s, dem Podestä und dem Volks- 
hauptmann, wie auch bei den unteren Beamten, mit seiner Fürsprache einzutreten 

Wie er aber ab hospes zugleich nach aussen hin die Schutzpflicht hat, so steht ihm 
nach innen die Leitung der in Pisa weilenden Narbonnesen zu (qui nos regat et gubernet', 
das Recht und die Pflicht, Ordnung und Recht unter ihnen aufrechtzuerhalten ; und so ist ihm 
als wichtigste Befugnis von seiten der Stadt Narbonne die uneingeschränkte Civil- und Kriminal- 
Gerichtsbarkeit ihren Unterthanen in Pisa gegenüber eingeräumt (concedentes eidem D. Ugolino 
meram jurisd. civilem et criminalem inter homines civitatis N.) Es ist selbstverständlich, dass 

') Bei Devic et Vaiuetle, Hist, de Languedoc Vlll (1879) p. 1745 I. 
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dieses Zugestiudnis Narbonne's an den Gesetzen und Einrichtungen der Republik Pisa, in 
deren Gebiet diese Jurisdiktion auszuüben war, seine Schranken fand und dass es überhaupt nur 
für Rechtshändel Bedeutung haben konnte, bei denen ausschliesslich Narbonnesen beteiligt waren. 

Der Konsul bezog für seine Mühewaltung kein festes Gehalt ; sein feudum sive 
salarium bestand vielmehr in einer Abgabe von einem Denar auf das Pfund (Vtw = 0,4106 
Prozent) von dem Erlöse, den die Narbonnesen mit ihren in Pisa zu Markt gebrachten 
Waren erzielten, ausserdem in einer Schiffsabgabe, die nach folgendem Tarif erhoben wurde: 
Von solchen narbonnesischen Schiffen, die ihre Ladung in Pisa löschten, waren je nach ihrer 
Gr0s.se 10 Soldi (von der barca), 20 (von der trita), und 80 Soldi*) (von dem Lastschiffe, 
iiavisi zu entrichten; wurden sie nicht entladen, verweilten aber längere Zeit im Hafen, so 
dass ihnen als Pfand für die Zahlung des Ankergeldes Segel und Ruder weggenommen 
wurden, so ermässigten sich die Sätze für die trita auf 10, für das Lastschiff auf 20 Soldi. 

Endlich stand dem Konsul das Recht zu, für den Fall seiner Abwesenheit von Pisa 
sein Amt einem Stellvertreter zu übertragen (posset facere fieri dictum officium per suum 
vicarium convenientem). Von einer bestimmten Dauer seines Amtes hören wir nichts ; liegt 
es doch auch in der Natur der Stellung eines solchen Konsuls, dass man von ihm ständiges 
Verbleiben in seinem Amte erwartete und von seiten der Regierung, die ihn ernannt hatte, 
begünstigte; dabei lag es in der Macht eines jeden der beiden Teile, das Verhältnis jederzeit 
zu lösen. Inwieweit eine Mitwirkung auch der pisanischen Regierung bei der Ernennung 
eines ihrer Unterthaneu zum Konsul einer auswärtigen Stadt, deren Interessen er in Pisa zu 
vertreten hatte, erfolgte, geht aus unserem Quellenmaterial nicht hervor. 

Gegen Ende des Jahrhunderts hören wir noch einmal von dem Konsulat der 
Narbonnesen in Pisa; wir besitzen das Bestallungsdekret,*) das von der Regierung von 
Narbonne für Simon del Artot, ihren Konsul in Pisa, am 1. Oktober 1296 ausgefertigt worden 
ist. Es heisst darin, dass er das regimen consulis pro Narboneusi communitate in villa 
Pisanensi et districtibus ejusdem schon lange Zeit innehabe, dass ihn die Regierung wegen 
seiner rühmlichen Amtsführung in seinem Amte erhalten wolle und ihn daher zum narbonnesischen 
Konsul für so lange Zeit ernenne (creamus), als er sein Amt nützlich und treu führe und es 
ihrem Willen entspreche. Zwei Spezialbevollmächtigte erhalten wiederum Anfang des nächsten 
Jahres den Auftrag, ihn förmlich zu instalh'eren; sie überbringen ihm das Dekret, bestätigen 
förmlich seine Wahl und nehmen im Söller des Hauses der Galli am 13. Februar 1297 die 
Erneuerung des Amtseides des Gewählten entgegen.') Der uns ebenfalls erhaltene Amtseid 
ist nur kurz ; er geht auf gute und getreue Amtsführung und hebt die Pflicht, die homines 
et res et merces hominum Narbonc custodire ac etiam defensare, besonders hervor: 
neu ist, dass der Plid unter Verpfändung des Gesamtbesitzes des Schwörenden geleistet wird, 
was freilich mehr wie eine blosse Formel erscheint. Ausdrücklich sei erwähnt, dass auch er 
urkundlich als civis Pisanus bezeichnet wird *) 

Fragen wir uns nunmehr, was uns berechtigt, diese Abart des Konsulats mit der 
griechischen Proxenie*) zusammenzustellen, so würde die Antwort in Kürze dahin lauten; 
1) Seine Nationalität. Dieser Konsul gehört wie der griechische Proxenos nicht dem Staate 
an, der ihn ernennt, sondern dem, in dessen Gebiet er seine Funktion übt. 2) Die Grundlage 
seiner Stellung. Da er nicht Lnterthan des Staates ist, der ihn ernennt, so beruht seine 
Stellung, wie die des griechischer, Proxenos, auf einer Vereinbarung des Staates mit einer 
n'cht Staatsangehörigen Privatperson, auf einem Vertrage.*) 8) Die Dauer seiner Stellung. 
Sein Amt ist als dauernd gedacht, sehr zum Unterschiede von den Konsuln gcwöhnliclicr 
Art, die im Mittelalter nur auf ein Jahr (gelegentlich auf 2 Jahre) berufen zu werden pflegten. 
4) Seine Funktion ab hospes. Wie der griechische Proxenos namentlich ,der älteren Zeit, 
gewährt er den Angehörigen des Staates, der ihn zum Konsul bestellt hat, sichere Unter- 
kunft für ihre Person^) wie für ihr Hab und Gut. Seine Stellung als hospes brachte es mit 

1) Ebd. 1746 Das sol. 90 boDorum dominorum, das der Text der Urkunde angeblich hat, ist uatdrlich^ io 
deuariomm zu Terbessem. — Port. p. — •) Ebd, 86 (Coü. Doat t, 50 fol. 401« — Ebd. II 1. — Über 
dieselbe vg). die eingehende Darstellung von Monceaux, P. L^s proxinies grecques. Paris 1885, durch die die Arbeiten 
von M. H. E. Meier und Ch. Tissol ini (Jaozen überholt sind. — Monceaux p. 12 nennt die griechische Proxenie 
■ un riritftble conirat entre un itat et un particutier, citoyen d'unc villc dtrangdre«. — *) Ebd. 106 f., 125. 
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sich, dass er ihnen wie dieser in der ihnen fremden Stadt die mannigfachsten Uienste leistete. 
5) Seiae Funktion als Protector und Defensor. Er tritt für seine Schützlinge ein bei Ueber- 
griffen der Behörden und erscheint als ihr Fürsprecher bei der Regierung Zugleich ist er 
über das persönliche Moment hinaus berufen, für die Aufrechterhaltung der \torrechte, die 
der von ihm vertretenen Stadt vertragsmässig zustanden, und die Wahrung ihrer Interessen 
nach Kräften Sorge zu tragen.') Die drei ersten Punkte sind dem Konsularwesen, wie es 
sich namentlich im Orient entwickelt hatte, völlig fremd; der vierte zeigt eine Berührung 
mit den Pflichten der Konsuln; aber diese Pflicht ruht in beiden Fällen auf einer wesentlich 
anderen Grundlage. Der hospes, Proxenos, benutzt seinen Einfluss als angesehener Börger 
bei seiner Regierung und den heimischen Behörden zu gunsten seiner Schützlinge ; er ist mit 
einem Wort ihr Protector; der Konsul ira eigentlichen Sinne tritt als Vertreter des fremden 
Staates den Behörden des anderen mit einem Rechtsanspruch gegenüber; er selber i.st ein 
Repräsentant, der hospes nur ein Schützer des Völkerrechts. 

Bis auf kleine Züge erstreckt sich die Analogie zwischen der griechischen Proxenic 
und dieser Form des Konsulats ; auch beim Proxenos hören wir gelegentlich von einer Mit- 
wirkung einer Korporation der Kaufleute bei seiner Wahl ; auch hier werden Gesandte an 
den Erwählten geschickt, um endgiltig mit ihm abzuschliessen ; auch hier ist die urkundliche 
P'i.xierung der getroffenen Vereinbarung üblich.*) 

Immerhin Anden sich zwischen beiden Institutionen auch einige Unterschiede. Die 
Vorteile, die dem griechischen Proxenos für seine Mühewaltung zugestanden wurden, beziehen 
sich auf die von ihm vertretene Stadt und bestanden in Handels- und anderen Ananzielleii 
Vorteilen sowie Ehrenrechten von mancherlei Art,*) während eine Entrichtung von Abgaben 
an ihn von seiten seiner Schützlinge, soviel ich sehe, nicht bezeugt ist, obwohl auch er bei 
Käufen und Verkäufen derselben häuAg mitwirkt.*) Der stärkste Unterschied aber liegt in 
den richterlichen Funktionen des Konsuls vor. Der Proxenos war der zpoatotr,;, der patronus 
seiner Schützlinge, wie vor allen Behörden, so auch vor Gericht, der Konsul-hospes aber ist 
seibst der Richter seiner Schutzbefohlenen ; die Stadt, die ihn ernannt hat, hat ihm die 
Gerichtsbarkeit, die ihr selbst über ihre Unterthanen zustehen würde, übertragen; die Stadt, 
in der er fungierte, duldete diese Gerichtsbarkeit auf ihrem Territorium in Anerkennung des 
Prinzips des persönlichen Rechtes, dann aber auch, weil der Richter ihr als Bürger angehörte 
und als Angehöriger der herrschenden Kreise offenbar auch mit der heimischen Regierung in 
engen Beziehungen stand. An die schiedsrichterliche Autorität, die der hospes seiner ganzen 
Stellung nach ausübte und die wohl auch dem griechischen Proxenos nicht gefehlt haben 
wird, liess sich die Uebertragung rein richterlicher Funktionen leicht anknüpfen ; dass diese 
Übertragung aber stattgefunden hat, darin ist offenbar eine Einwirkung der im Orient und 
den Ländern des Islam entwickelten Form des Konsulats zu erblicken ln dieser Zuweisung 
richterlicher Befugnisse an den hospes erblicke ich den Hauptgrund dafür, dass man auch 
ihm den Titel Konsul beilegte; als defensor, rector und judex der an einem ausländischen 
Platz weilenden Angehörigen einer bestimmten Handelsnation übte er die gleichen P'unktionen 
wie der Konsul, wenn diese Funktionen auch zumteil auf einer wesentlich anderen Grund- 
lage i-uhten. 

So bemerkenswert der Charakter des narbonncsischen Konsulats in Pisa erscheint, 
die Erscheinung würde, wenn auch nicht an Interesse, so doch an Bedeutung wesentlich ein- 
büssen, wenn sie auf ein vereinzeltes Vorkommen beschränkt wäre. Nun lassen allerdings 
schon die für die Wahl eines narbonncsischen Konsuls in Pisa entwickelten Motive anderes 
erwarten, indem sie fast in einem Atemzuge von der Gewährung des hospitiums und eines 
Fondaco durch ihren künftigen Konsul und von der Gewohnheit der Genuesen, Provengalen, 
Katalanen und anderer Handelsnationen, ihre Konsuln in Pisa zu haben, reden Die Firwartung 
könnte also nicht unbegründet erscheinen, dass auch die Konsulate der ausdrücklich genannten 
Nationen, die danach im Jahre 1278 unzweifelhaft in Pisa vorhanden waren, derselben Art gewesen 
sein werden, wie das in diesem Jahre nach ihrem Beispiel errichtete Konsulat der Narbonnesen. 

*) Ebd. 2, 108, 125. — *) Ebd. 12, 255. — •) Ebd. 36, 46, — *) AU zporocrrciip oder zpoSEvTjTr,;. cbd. S. 108^ 
In diesen Funktionen wird der Proxenos aber doch gewiss auch AnanxieUe Vorteile berogen haoeu. 
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Für die Katalanen ist das ohne weiteres sicher, da wir aus der citierten carta electionis 
beiläufig erfahren, dass Ugolino Sceleti, auf den die Wahl der Narbonnesen fiel, schon 
katalanischer Konsul in Pisa war ; wir werden in der Annahme nicht fehl gehen, dass er, 
gerade weil er schon hospes der Katalanen war, nach Wiederherstellung des Friedens- 
zustandes zwischen Narbonne und Pisa im Jahre 1275 nun auch den den K,itaianen in ;eder 
Beziehung nahestehenden Narbonnesen in seinen Häusern Aufnahme gewährte (habemus 
confugium et moram), bis es im Jahre 1278 zur Herstellung eines offiziellen Verhältnisses 
zwischen ihm und der Vaterstadt seiner Schützlinge kam. Dennoch wird es von Interesse 
sein, dass wir über das katalanische Konsulat in Pisa ungefähr aus der gleichen Zeit noch eine 
andere Nachricht besitzen, die auch dem Bilde von dem Charakter des Konsulats einen 
weiteren Zug hinzufügt. Es ist ein Schreiben König Peters III. von Aragon aus Messina, 
vom 1.5. Oktober 1282, adressiert; Hugoni Xilleto, consuli Catalanorum in civitate Pisarum 
dilecto familiari et devoto suo.’) Es ist das Jahr der sizilischen Vesper; der König teilt 
dem Konsul zunächst den Wortlaut eines Briefes mit, den er am gleichen Tage an die 
pisanische Regierung gerichtet habe, in welchem er diese von der Unterwerfung ganz Siziliens 
in Kenntnis setzt und sie bittet, seinen Gegner Karl von Anjou, dem Pisa einem früheren 
Vertrage gemäss eine Anzahl von Schiffen zu stellen verpflichtet gewesen wäre, nicht weiter 
zu unterstützen. Der König fordert nun den Konsul auf, seinen Einfluss nach dieser Richtung 
hin geltend zu machen und eifrig dahin zu wirken, dass Pisa vielmehr ihn mit Schiffen unter- 
stütze, indem er den massgebenden Kreisen vorstelle, dass seine Freundschaft für Pisa im 
höchsten Grade nutzbringend sein könne. Jedenfalls möge er möglichst rasch über die Ge- 
sinnung und die Massnahmen der Regierung sowie über seine eigene Thätigkeit in dieser 
Angelegenheit Bericht erstatten. 

Wenn wir nur dieses Schreiben besässen, so würden wir den Adressaten unzweifelhaft 
für einen Berufskonsul halten, dem sein Herrscher im gegebenen Falle eine diplomatische 
Mission bei der Regierung, bei welcher er beglaubigt ist, anvertraut. Indessen nach dem, 
was wir schon wissen, liegt die Sache doch etwas anders. Sehen wir uns zunächst den 
Namen des Konsuls an, so macht derselbe anfangs zwar allerdings den Eindruck, als ob wir 
cs hier mit einem Spanier zu thun hätten ; bei genauerem Zusehen aber werden wir bald zu 
der P-rkenntnis geführt, dass dieser Hugo Xilleti niemand anders ist, als der uns aus der 
narbonnesischen Urkunde bekannte Ugolino Sceleti. derselbe, der auch schon im Jahre 1278 
und früher Konsul der Katalanen war, kein Unterthan des Königs, wenn ihn dieser auch 
seinen familiaris nennt und von seiner devotio ihm gegenüber spricht, sondern ein den 
regierenden Kreisen der Stadt nahestehender Nobile. Beachtenswert ist in diesem Zusammen- 
hänge auch, dass er mit offiziellen Verhandlungen im Namen des Königs doch nicht betraut 
ist; er wird von dem Wortlaut des königlichen Schreibens verständigt, um in der vom König 
angegebenen Richtung als Privatperson seinen Einfluss auf die massgebenden Kreise 
geltend machen zu können (sollicite et attente inducas, insinuans ei, qualiter amicitia nostia 
eidem Comuni esse poterit plurimum fructuosal ; als Privatperson auch soll er ihm über die 
Stimmung in Pisa und seine eigene Thätigkeit berichten. Der hospes der Catalanen ist also 
auch zugleich der Vertrauensmann des Königs in Pisa, der seine politischen Aufträge erhielt, 
auch das ein Zug, der sich bei der griechischen Proxenie wiederfindet;*; er hat das Terrain zu 
sondieren und privatim für die Herstellung möglichst guter Beziehungen thätig zu sein; den 
Abschluss eines Vertrages würde nicht er, sondern eine solenne Gesandtschaft des Königs zu 
bewirken gehabt haben, wobei noch zu bedenken ist, dass die Ernennung der katalanischen 
Konsuln nicht vom Könige selbst geübt zu werden pflegte, sondern von diesem ein- für 
allemal der Stadt Barcelona überlassen war. 

Auch im nächsten Jahre wird Ugolino Sceleti noch einmal erwähnt. In den Akten 
der königlichen Kanzlei zu Messina findet sich folgende Notiz vom 7. April 1283 : Scriptum 
fuit infrascriptis horainibus nobilibus de Pisis, dilectis D. Regis, pro inducendo se et idem 
Comune ad dictum Regem Mitten unter den Namen der einflussreichen Männer Pisas, die 

B D« rebus regni Sicllwe. Documenti inediti estratti eUU’ Archivio della Corona di Aragona, pubbl. da] aocio 
Gitts. Silveatri, Palermo 18s2 Pubbl. della Societa Sic. per la storia patria. Documenti. Prima serie, vol. V, p. 104; 5. 
— Monccaux, a. ü. S. 305. — Documenti ed. SUvestri a. a. O, 591 , 
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nunmehr genannt werden, steht nun auch der Name unseres Konsuls (D. Ugoni Sellecte, 
wiederum also in einer etwas anderen Form), ohne dass ihm indes diese Bezeichnung beigelegt 
wäre. Daraus zu schliessen, dass er sein Amt in diesem Jahre nicht mehr bekleidet habe, 
wäre sicher falsch; eine Entfernung aus seinem Amt würde auf Differenzen mit dem Könige 
.schliessen la.ssen; wenn aber solche stattgefunden hätten, so würde sein Name nici auf der 
angeführten Liste stehen. Es war eben keine direkt amtliche, sondern eine private, darum 
allerdings nicht minder einflussreiche Thätigkeit, die man von dem besonderen Beschützer der 
Katalanen und Vertrauensmann des Königs erwartete. 

Wenn die Urkunde von Narbonne neben den Katalanen die Provenijalen nennt, so 
müssen wir zunächst bezüglich Montpellier’s zugestehen, dass uns von Vertretern dieser Stadt 
in Pisa nichts bekannt ist, während wir von dem unzweifelhaft schon in der Mitte des 
13. Jahrhunderts in Montpellier vorhandenen pisanischen Konsulat wissen, dass es durchaus 
den Charakter des Berufskonsulats trug. Damit stimmt die Rolle, die dem pisanischen Konsul 
in Montpellier in dem Vertrage Pisas mit Narbonne im Jahre 1276 zugewiesen ist, überein; 
auch ist es eine edle pisanische P'amilie, der Bonaccursus Masca angehört, der im Jahre 
12ö2 als Konsul die Interessen Pisas in Montpellier vertrat.*) Wird doch auch im Jahre 1803 
im Vertrage mit König Jayme II. den Pisanem ein Konsulat mit eigener I oggia in 
Montpellier wie in Mallorca zugestanden.*) 

Anders liegt die Sache mit Marseille. Als dem Vertreter dieser Stadt in Pisa 
begegnen wir in der That wieder, allerdings erst in später Zeit, einem Angehörigen eines der 
vornehmsten pisanischen Geschlechter und erfahren gleichzeitig, dass die Stellung eines solchen 
Konsuls gelegentlich auch vom Vater auf den Sohn forterbte. Manfredo Buzzaccarini aus 
dem Hause Sismondi, Konsul von Marseille in Pisa, war gestorben und die pisanische Regierung 
sendet nun am 80. März 1379 ein Schreiben an die Commune von Marseiile,') in dem sie 
befürwortet, dass Manfred's Sohn Giovanni seinem Vater in gleicher Stellung als Konsul von 
Marseille nachfolgen dürfe. Der Staat, dem er angehörte, liess es sich also angelegen sein, 
ihn von vornherein als persona grata zu bezeichnen. Wenn dieses Dokument auch erst einer 
verhältnismässig späten Zeit angehört, so können wir doch unbedenklich das Vorhandensein 
der gleichen Institution, wie sie uns hier entgegentritt, für eine weit frühere Zeit annehmen, 
zumal wenn wir hören, dass zu dieser Zeit die Vertretung Pisas in Marseille völlig analog 
gestaltet war. Am 17. August 1322 beschäftigte den kleinen Staatsrat der Republik Pisa 
der Antrag, dem Marchensis de Ulmo, Bürger von Marseille, das Privileg des pisanischen 
Bürgerrechts zu verleihen und ihn im pisanischen Konsulat von Marseille zu bestätigen ; das 
amtliche Protokoll der darüber gepflogenen Verhandlung ist erhalten.*) Aus den Motiven 
erfahren wir, dass schon sein Vater D. Arnaldus de Ulmo, ja schon sein gleichnamiger Gross- 
vater Marchensis de Ulmo von Marseille das pisanische Konsulat in Marseille verwaltet hatten*) 
und dass auch sie schon um ihrer Verdienste willen mit dem pi.sanischen Bürgerrecht privilegiert 
worden waren. Nach dem Tode seines Vaters war der jüngere Marchensis zunächst nur auf 
ein Jahr zum Konsul gewählt worden; da dies Jahr seinem Ende nahte, wurde auf Wunsch 
der in Marseille verweilenden und verkehrenden pisanischen Kaufleute und anderer Bürger der 
von ihnen ab höchst nützlich bezeichnete Antrag gestellt, ihn unter denselben Formen zum 
Consul zu bestellen, wie es mit seinen Vorgängern geschehen sei ; zu seinen Gunsten wird 
hervorgehoben, dass er sich immer als Pisaner betrachtet habe und ab solchen betrachten 
werde (nec fuit passus unquam nec pateretur uUo modo censeri alio nomine quam Pbanus). 
Letzteres Argument war wohl bestimmt, auf die patriotische Gesinnung der versammelten 
pisanischen Bürger Eindruck zu machen; seiner Nationalität nach blieb Marchensis, der einer 
bekannten Marseiller Familie angehörte, trotz seines pbanischen Ehrenbürgerrechts Bürger von 

') Gemuin, A. Hül. du commerce de Montpellier I p. 336. — *) Ebd. 895. Vgl. tuch mein Konsulat des 
Meeres in Pisa, Seite 164 f. — - Die pisanischen Historiker Roncloni (Arcb. stör. ital. VI parte 1, p. 930) und 
Tronci (ist. pii; ad a. 1379> kennen dieses Schreiben; in begreiAichem Irrtum glaubten sie aber, dass Buzzaccarini 
die Interessen Pisas in Marseille zu vertreten halte. Der Herausgeber Roncionis, Bonaini, hat den Irrtum auf Grund 
der Original. Urkunde richtig gestellt; p 930 Anm. 2. — *) VerblFeotlicht von F. Bonaini, Statut! pisani III p. 874 f. 
— ipsi sui antccessores luccessive semper fuerunt consules Pisaoorum et ipsum honorem consulatus habuerunt in 
terra MassUie. Ebd. 376. 
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Marseille. Beide Anträge wurden in geheimer Abstimmung, wie sie für solche Fälle die 
pisanischen Statuten vorschrieben, angenommen. Hier ist also das Konsulat sogar vom Gross- 
vater bis zum Enkel in demselben der Stadt, in der es bekleidet wurde, angehörigen Geschlecht 
nachweisbar und es ist danach durchaus wahrscheinlich, dass in der Zeit der Urkunde von 
Narbonne (1378) der ältere Märchens» de Ulmo pisanischer Konsul in Marseille war, während 
gleichzeitig ein vornehmer Pisaner, der vielleicht wie später schon dem (jeschlecht der Sismondi 
fuigehörte, das Marseiller Konsulat in Pisa bekleidete. Auf das stärkste werden wir also auch 
liier, auf dem Boden einer altgriechischen Kolonie, an altgriechische Verhältnisse erinnert; 
die Familie des Proxenos verwächst mehr und mehr mit der Stadt, deren Bürger und deren 
Interessen der Proxenos zu schützen übernommen ; das Amt, zugleich als Ehrenamt betrachtet, 
wird erblich in einem bestimmten Ge.schlecht. Nicht minder ist die Privilegierung mit dem 
Bürgerrecht, der wir gerade hier begegnet sind, altgriechisch; die äolischen Gemeinden 
verliehen es zugleich mit der Proxenie, und auch in den jonischen Städten (mit Ausnahme 
allerdings von Athen, das die finanziellen Folgen scheute) war die baldige Verleihung des 
Bürgerrechts an den ernannten Proxenos die Regel ’) Ich zu eitle nicht, dass die Form des 
Konsularwesens, auf die zufällig erhaltene Urkunden des 14. Jahrhunderts ein so überraschendes 
Licht werfen, für Pisa-Marseille auch für erheblich frühere Zeiten anzunehmen ist und auch 
hier aus dem hospitium publicum sich entwickelt hat; wissen wir doch auch, dass beide 
Seestädte lange Zeit in freundschaftlichstem Verhältnis zu einander gestanden haben*) und dass 
manche der in dem berühmten Constitutum Usus niedergelegten Bestimmungen des pisanischen 
Handelsrechts in der Marseiller Gesetzgebung Aufnahme gefunden haben.') 

Die erwähnten Motive für die Wahl des Pisaners Seletti zum narbonnesischen Konsul 
in Pisa fuhren endlich auch noch die Genuesen unter den Handelsnationen an, die ein Konsulat 
daselbst besassen. Indessen hatte dies Konsulat doch einen abweichenden Charakter. Zwar den 
Namen eines genuesischen Konsuls in Pisa können wir erst aus einer etwas späteren Zeit 
nachweisen ; es ist Simon Stancone im Jahre 1807*); er ist unzweifelhaft Genuese. Auch sei 
in diesem Zusammenhänge auf die bekannte Bemerkung hingewiesen, die die offiziellen 
Annalen Genuas unter dem Jahre 1270 aus Anlass der Wahl eigener Konsuln durch die mit 
Ludwig dem Heih'gen vor Tunis gelandeten Genuesen enthalten: Hoc enim semper habuerunt 
proprium Januenses, ut in quibuscunque locis existant, habeant de se ipsis consulem 
vel rectorem*). Einzelne Ausnahmefälle würden durch diese Bemerkung allerdings nicht aus- 
geschlossen werden; auch scheüit die Hervorhebung des de se ipsis gerade auf Bekanntschaft 
mit einer nicht seltenen anderen Praxis zu deuten. Zwingend aber ist, dass gerade in der 
Zeit der narbonnesischen Urkunde ein Pisaner als Vertreter seiner Landsleute in Genua nach- 
weisbar ist; das verlangt den Rückschluss, dass gleichzeitig das genuesische Konsulat in Pisa 
mit einem Genuesen besetzt war. Im Jahre 1274 erscheint Simon Tauri de Pisis mehrfach 
als consul Pisanorum in civitate Janue und noch im Jahre 1277 hat er, wenn wir der Angabe 
Canale’s trauen dürfen, dieses Amt bekleidet*). 

Aber gerade dieses pisanische Konsulat in Genua hat eine bezeichnende Vorgeschichte; 
es lässt sich der Nachweis führen, dass es sich aus Verhältnissen entwickelt hat, die eine 
weitgehende Analogie mit den bisher von uns erörterten zeigen. In den älteren Partieen des 
lateinischen Statuts der pisanischen Seehandelsgilde findet sich nämlich eine Rubrik, die ihrem 
Inhalt nach einer Zeit noch fortdauernder kriegerischer Verwickelungen zwischen Pisa und 
Genua, in der indes doch friedliche Bestrebungen die Oberhand zu gewinnen begannen, an- 
gehört und danach, wie ich anderwärts nachgewiesen, spätestens dem Jahre 1258 entstammen 
könnte. In dieser heisst es: Von verschiedenen Seiten werde mitgeteilt, dass die nobiles de 
Volta in Genua sich erbötig zeigten, ein Fondako in Genua zu errichten und den daselbst 
Handel treibenden Pisanern einzuräumen ; sie selbst wollten die Rolle von Gastfreunden und 

I) Monceftux, P. Les prostoies p. 32» 46» *) Vgl. mem Konsulat des Meeres in Pba S. *) Wagner» 

R. Handbuch des ^erechts» Leiptig 18M; IS. 39. Nachweis in Anm. 11.» *) Canale, Mich. Nuova istoria di Genova, 
Firenze 1860; II p. 561. — Ann. Jannenses, M. Germ. Hist. S. S. XVIJI p. 267. — Caro, G. Genua und die Mächte 
am Mittelmeer 1257^1311, Halle 1895; 1 S. 847» Anm. 8 aut dem Fogliazzo de* Notai xum 28. März und 11. 
Angust 1274. Canale, a. a, O. und III p. 817* wo er sich fär seine Angabe (tum 19. Februar 1277) ausdrflcklich 
auf die atti notarili beruft» die er Obrigens auch nur in dem eben citierten Regestenwerke benutzt bat. 
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Beschützern der Pisaner in Genua übemehmen (quod nobiles de Volta de Janua velint et 
ofTerant se veile facere et dare fundacum Pisanis in Janua, et se veile hospites esse et 
defensores Pisanorum). Die Konsuln des Meeres werden nun verpflichtet, nach Herstellung 
des Friedens oder doch mehljährigen Waflenstillstandes mit den interessierten Kreisen der 
Gilde über dieses Anerbieten zu beraten und nach Massgabe des gefassten Beschlusses vor- 
zugehen*). Wir haben Grund anzunehmen, dass dem Anerbieten der de Volta Folge gegeben 
worden ist. In den Akten des genuesischen Notars Leonardo Negrini hat Bonaini ein Er- 
kenntnis gefunden, das am 25. April 1274 juxta ecclesiam S. Torpetis, in Logia Pisanorum 
publiziert worden ist; gleichzeitig hat er nachgewiesen, dass die Kirche San Torpi unter dem 
Patronate des Geschlechtes der de Volta stand*); es spricht also alles dafür, dass die Loggia 
der Pisaner und jedenfalls auch ihr Fondako auf dem Terrain der de Volta errichtet worden 
ist und dass es wirklich eine Zeit gegeben hat, in der dies alte genuesische Geschlecht von 
streng ghibellinischer Gesinnung die Rolle der hospites et defensores der Pisaner in Genua 
gespielt hat. In diesem Zusammenhänge erscheint es vielleicht nicht bedeutungslos, dass wir 
gerade einen de Volta unter den beiden Spezial-Gesandten Anden, die im Jahre 1217 von den 
Genuesen nach Pisa entsandt wurden, um den von 1000 Pisanern abzulegenden Friedenseid 
entgegenzunehmen. Und noch bezeichnender ist die Rolle, in der uns Rubeus de Volta im 
Jahre 1241 begegnet. Die genuesische Flotte sollte die lUrchenfürsten zum Konzil bringen 
und lag bereit nach Nizza abzugehen ; eine pisanische Gesandtschaft mahnte dringend, von 
dem Vorhaben abzustehen, da Pisa seinem Verhältnis zum Kaiser entsprechend die Üeberfalut 
der Prälaten hindern müsste. Auch die Ghibellinen in Genua, die de Volta, Doria, Spinola a. a., 
viel schwächer allerdings als die Gegenpartei, traten der Absicht der Regierung entgegen, 
ln den inneren Kämpfen, die entstanden, machte sich der ghibellinisch gesinnte Florentiner 
Maynetus der genuesischen Regierung besonders lästig; er sollte gefangen gesetzt werden; 
da trat Rubeus de Volta offen und energisch zu seinem Schutze auf und entriss ihn den 
Behörden'). Das ist also ganz die Beschützerrolle, die dieses Geschlecht den Pisanern gegen- 
über zu übernehmen sich erbot; bei der Rivalität gerade zwischen Genuesen und Pisanern 
musste es von ganz besonderem Werte sein, wenn die Angehörigen der einen Nation bei 
einer einflussreichen Persönlichkeit aus der anderen auf wirksamen Schutz zu rechnen hatten. 
Möglich auch, dass die de Volta die Rolle der hospites noch weiter spielten, als man bei 
weiterer Befestigung der Beziehungen zwischen beiden Handelsnationen zur Errichtung von 
Konsulaten in beiden Städten schritt; der Ausbruch des grossen Krieges im Jahre 12b2 
musste dieser Entwickelung freilich ein Ende bereiten. 

Wollten wir aber auch annehmen, dass jenes Angebot der de Volta keinerlei Folgen 
gehabt habe, so würde doch die blosse Thatsache dieses Angebots schon beweisen, dass cs 
sich bei der Rolle der hospites et defensores, die sie zu übernehmen versprachen, um eine 
der Zeit geläuAge Institution gehandelt haben muss ; es ist die noch reine Form des hospi- 
tium publicum, der Proxenie, die man erst später, als sie andere Elemente in sich auf- 
genommen, ebenfalls als Konsulat zu bezeichnen sich gewöhnte. 

Für diese noch unvermischt mit anderen Elementen auftretende alte Form des hospi- 
tiums kann ich nun wenigstens noch einige etwas ältere Zeugnisse aus Toskana als Belege 
anfuhren. Am 80. Mai 1214 kam es zwischen der pisanischen Regierung, an deren Spitze 
damals vier Konsuln standen, und dem Spezial-Bevollmächtigten von Florenz, Belcarus 
Orlanduccii, einem der zeitigen Rektoren der florentinischen Wollenzunft, zum Abschluss einer 
Convention*), in der wie in vielen analogen Verträgen der Zeit, zusätzlich zu dem schon be- 
stehenden Handelsverträge, von beiden Staaten der Grundsatz angenommen wurde, dass wenn 
ein Angehöriger des eines Staates einem Angehörigen des anderen etwas zu leisten schuldig 
sei, man sich nur an die Person des Debitors oder seiner Bürgen, nicht aber an seine Lands- 
leute halten dürfe. Bei dem Abschluss der Konvention fungieren als ofRzielle Zeugen pisanischer- 
seits zwei capitanei militum, zwei consules marinariorum, zwei consules mercatorum und zwei 

*) Breve Carüe Ordinis Marts mb, 51 in den Statoti pisani ed, F. Bonaini, tom. 111. Konsulat des Meeres in 
Pisa S. 28 und 187 f. — *) Bonaini in der Note tu der angefUhrlea Stelle des Statuts; Stat. pis. 111 p. 3B0. — 
*) Ann. Jan, 1, c. S. 188 und 1B6. — *) Docnmenti dell* antica ccstiturione del Comune di Firenre, pubbl. per cura 
di P. Santini (Docum. di stör. ital. X) ; Firenie 1895, S. 177 f. 
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jurisperiti; der erste der Vorsteher der pisanischen Ritterschaft aber, Guido Marignani, wird 
zugleich mit dem Titel eines florentinischen hospes bezeichnet, (presentibus Guidone Marignani*) 
Florentino hospiteet Gaetano q. Alberti de Bulso capitaneis militum Pisane civitatis). 
Es sind nur zwei Worte, um derentwillen dieser Vertr^ für unseren Gegenstand von Bedeutung 
ist ; mit rechtem Inhalt werden sie erfüllt erst durch das, was wir von der Stellung der hos- 
pites und defensores in den Beziehungen Pisas zu anderen Staaten gehört haben. Vor dem 
Verdachte, nichts als ein gewöhnlicher hospes gewesen zu sein, muss dieser florentinische 
hospes in Pisa schon durch seine soziale Stellung bewahrt bleiben; was die de Volta den 
Fisanem anboten, wird dieser Vorsteher der pisanischen Ritterschaft den Florentinern geleistet 
haben, womit natürlich nicht gesagt ist, dass alle nach Pisa kommenden Florentiner bei ihm 
Unterkunft gefunden hätten ; das war bei diesem hospes ebensowenig wie bei dem griechischen 
Proxenos der Fall; schon die Stärke des Verkehrs zwischen den beiden Städten musste das 
unmöglich machen. Wissen wir doch auch, dass Pisa den Florentinern schon im Jahre 1171 
durch Staatsvertrag in Fuoriporta (dem östlichsten Stadtteil Pisas auf der rechten Arnoseite) 
ein Haus (in loco convenienti unam domum dabo in qua hospitentur Florentini) und ausserdem 
zwei Verkaufsbuden (botti^as) auf der Amobrücke, und zwar auf der der Stadt zugewandten 
Hälfte derselben, eingeräumt hatte*). Nebenbei sei bemerkt, dass in der Urkunde von 1214 
unter den florentinischen Zeugen in Pisa ein Boniomo als fondacarius Florentie begegnet. 

Ein hospes Florentie, Namens Bongianni, begegnet uns endlich noch im Januar des 
Jahres 1203 in Arezzo, wo eine Urkunde ihn unter denen auflührt, die einen damals zwischen 
Florenz und seiner Nar.hbarstadt Arezzo geschlossenen Vertrag beschworen;*) und es ist 
wohl unzweifelhaft dasselbe Verhältnis, das zwischen San Gemignano und dem edlen Pisaner 
Herrn Bonaccorsus q. Enrici de Cane hergestellt wird, wenn dieser am 21. Februar 1238 den 
Vertretern von Gemeinde und Schloss San Gemignano, als welche die capitanei artium et 
mercatorum des Ortes bezeichnet werden, zwei gute Häuser des Handels halber (negotiandi 
causa) auf 5 Jahre zum Aufenthalt einräumen zu wollen verspricht.*) 

Ältere Belege vermag ich nicht anzuführen ; indessen wird aus dem Beigebrachten die 
Art der Entstehung der von uns betrachteten Form des Konsulats immerhin genügend klar 
geworden sein. Es erhebt sich nunmehr die andere Frage, wieweit sich diese aus dem 
hospitium publicum hervorgegangene Abart des Konsulats verfolgen lässt und ob sie tiefere 
Spuren in der Entwickelungsgcschichte des Konsularwesens hinterlassen hat. 

a. 

Bei der starken Zunahme des Verkehrs im 18. Jahrhundert und der damit zusammen- 
hängenden raschen Entwickelung des Herbergswesens musste das publicum hospitium in seiner 
reinen und ursprünglichen Gestalt mehr und mehr zurücktreten: es wird als eine Ausnahme 
anzusehen sein, wenn es sich noch ganz am Ende des 13. Jahrhunderts in dem narbonnesischen 
Konsulat in Pisa so lebendig erhalten findet. Wenn aber auch das hospitium im engsten 
Wortsinnc in Wegfall kam, so war damit die auf demselben beruhende P'orm des Konsulats 
niclit beseitigt ; hat sich doch auch die griechische Proxenie von diesem ursprünglichsten 
Boden, in dem auch sie wurzelte, losgelöst und sobald ein stärkerer Verkehr zwischen 
grösseren Handelsnationen in Betracht kam, sich loslösen müssen ; aus dem »Wirt« wurde 
ein »Gastfreund«, der die in seiner Heimat weilenden Bürger der befreundeten Stadt nicht 
mehr selbst auf seinem Grund und Boden beherbergte, ihnen aber mit Rat und That helfend 
zur Seite stand ; es ist vor allem die Roll" des Beschützers, des »Protektors«, die ihm den 
Bürgern der Stadt und der Stadt selbst gc^^enüber verblieben ist, die ihn zu ihrem Vertreter 
berufen hatte. 

Bevor ich zum Nachweise der weiten Verbreitung dieser in etwas modifizierten Form 
der Proxenie im 14. und 15. Jahrhundert übergehe, möchte ich auf eine eigenartige Erscheinung 

') In der florentinischen Ausfertigung unrichtig Marigni; S. 178 und Anm. 9. — *) FUm. dal. Borgo, Diplomi 
pisani p. 307. Jetzt auch hei Santini, Docum.MelT antica costituxione p. 5. Angeführt bei dem pisanischen Annalisten 
Bern. Maragone, M. G. II. Script. XIX p. 261, der von drei domus redet (also die 2 bottlgas auf der Brücke mh 
einscblicsst.) — •) Santini, Oocumenti S. 91 Nr. 41. Im Text die unrichtige Datierung a. Mccj. — ‘) Bonaini. 
Raccolta ms. im Arch. di Stato zu Pisa, 
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hinweiscn, die in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts in dem Verhältnis Pisa-KIorenz 
begegnet, nachdem das noch am Anfänge des 13. Jahrhunderts bestehende gute Einvernehmen 
zwischen den beiden Städten längst einer Periode erbitterter Gegnerschaft und häufiger Kriege 
Platz gemacht hatte, ln dem Friedensvertrage nämlich, der nach dem Abzüge Kaiser 
Ludwigs des Bayern zwischen den Pisanem und der von Florenz geführten guelfischen Liga 
Toskanas am 12. August 1829 zustande kam, wurde bestimmt, dass den Florentinern das 
Recht zustehen sollte, in Pisa einen Syndikus zu unterhalten, dessen Aufgabe einer.seits die 
Verteidigung florentiniacher Unterthanen vor den Gerichtshöfen Pisas, andererseits die Sorge 
für Respektierung der florentinischen Freiheiten und Vorrechte durch die pisanischen Behörden 
und der Schutz der Florentiner gegen jedes Unrecht und jede Unbill überhaupt sein sollte. 
Genau da-sselbe Recht wurde den Pisanern in Bezug auf Florenz eingeräumt. (Item quod 
liceat Comuni Florentie teuere et esse et morari facere in Civitate Pisarum quemdam Sindicum, 
qui nominetur Sindicus vel Officialis, qui defendat_Florentinos in Curiis Comunis Pisani, et 
procuret coram Dominis Anthianis et Potestate et Capitaneo et aliis Officialibus Pisani 
Comunis, quod Immunitas et Franchisia conservetur Florentinis, et quod eis non fiat; injuria 
vel injustitia. Et e converso teneat etc.') Dem Wortlaut des Vertrages nach erwartet man, 
dass das Amt dieses Syndikus mit einem Angehörigen des Staates, dessen Rechte es wahr- 
zunehmen galt, zu besetzen war. Indessen erfahren wir, , wenigstens für eine etwas spätere 
Zeit, dass die Praxis doch eine andere war. Als im Jahre 1341 der Beginn desjKrieges um 
Lucca bevorstand und im Dom zu Pisa unter lebhaften Debatten der zur F.ntscheidung be- 
rufene grosse Rat der Stadt Pisa tagte, da erhob sich, wie eine zeitgenössische pisanische 
Chronik berichtet, g^en die Ausführungen des kriegerisch gestimmten Vorsitzenden der 
Anzianen ein pisanischer Bürger und Rechtsgelehrter, Giovanni Benigno, der Prokurator und 
Advokat der Florentiner war und von ihnen ein jährliches Gehalt von 5<>0 Goldfloren bezog.*) 
Kein Zw'eifel doch, dass sein Amt mit dem im Vertrage von 1-129 angeführten des Syndikus 
identisch ist ; es werden hier nur die beiden Seiten der Thätigkeit dieses Officialis gesondert ; 
als Prokurator vertritt er die Florentiner und ihre Rechte vor den pisanischen Behörden und 
beratenden Körperschaften, als Advokat verteidigt er einzelne Florentiner vor Gericht. Es 
ist die Rolle des Defensors nach allen Richtungen hin, die dieser Pisaner den Florentinern 
gegenüber übernommen hat, der Stellung eines griechischen Proxenos in mehr als einer Be- 
ziehung entsprechend; lag es doch auch dem Proxenos ob, die Interessen der befreundeten 
Stadt vor den politischen Versammlungen seiner Vaterstadt wahrzunehmen und zu verteidigen.*) 
Interessant ist die Nachricht über die Besoldung dieses Syndikus, die uns der von dem Auf- 
treten seines Landsmanns wenig erbaute pisanische Chronist offenbar zu dem Zwecke mitteilt, 
um sein Urteil als ein bestochenes hinzustellen. Sie bestätigt uns einmal die Ständigkeit seines 
Amtes (ogni anno), ist dann aber auch wegen der Höhe des Honorars selbst von Interesse : 
500 Goldfloren haben einen Melallwert von etwa 4850 Mark, wobei natürlich noch die ver- 
glichen mit der Gegenwart wesentlich höhere Kaufkraft des Geldes in damaliger Zeit in 
Ansclilag_ gebracht werden muss. 

Übrigens unterhielten die Florentiner in dieser Zeit auch ein Konsulat in Pisa ; das 
lateinische Statut der florentinischen Tuchergilde von 1301'*) schreibt die jährlich von neuem 

aus der Reihe der Gildegenossen vorzunehmende Wahl eines Konsuls für Pisa vor, als dessen 

Aufgabe die Leitung und Unterstützung der in Pisa weilenden Mitglieder der Zunft bezeichnet 
wird. Sein Wirkungskreis ist offenbar auf die besonderen Angelegenheiten des Handels, die 
korporative Leitung der in Betracht kommenden Florentiner und die Ausübung der konsularischen 
Gerichtsbarkeit unter ihnen beschränkt. 

Diese Scheidung zwischen kaufmännischem Konsulat und Protektorat ist eine Er- 
scheinung, der ich nur in diesem einzelnen Falle begegnet bin; während das mit einem 
Florentiner besetzte Konsulat in diesem Falle olTenbar auf dem korporativen Zusammenschlüsse 
der interessierten Kaufleute beruht, erscheint das mit einem Pisaner besetzte Syndikat als ein 

* *) FUra d«l Borgo, Raccolta de* Uiplomi pLsani p. 2 82. — *) Chton. di Pisa bei Muralori, Rer. II. Script. XV 

col. 1004 f. un'Cittadino di PU«, Ciiudice c Dottore, M, Giov, Benigno, cd era Procuraiore e Advocato delli 

Fiorentini, c avea ogai*anno di provigione üorini SCO d’oro. — *) Monecaux a. a. Ü. prb. S. 26. — *) Bei Filippi 

I/arte di Calimala dl Firciue, Torino 1880; Hb. IV, rub. 9 des Constitutum Artis. 
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wenn auch abgeschwächter Nachhall der auf dem hospitium beruhenden Form des Protektorats. 
Die Aufrechterhaltung des durch den Frieden von 1329 geschaffenen Rechtsverhältnisses 
zwischen beiden Staaten, durch feindselige Gesinnung auf beiden Seiten nicht selten erschwert, 
ist die besondere Aufgabe dieser internationalen Magistratur. 

Von diesem besonderen Falle abgesehen erscheint das mit dem hospitium zusammen- 
hängende und aus ihm entwickelte Protektorat, das der Natur der Sache nach nur von einem 
angesehenen Bürger der heimischen Stadt den Unterthanen einer fremden Stadt gegenüber 
ausgeübt werden konnte, immer unter dem Namen des Konsulats. Nur ausnahmsweise kommt 
der erhebliche Unterschied, der zwischen dieser Abart des Koiu.ulats und der herrschenden, 
namenth'ch im Orient zur Entwickelung gelangten F'orm bestand, wenigstens in einer zusätzlichen 
Bezeichnung zum Ausdruck. So heisst es in dem Emennungsdekret der pisanischen Regierung 
für Nicolaus q. mag. Bartolomei de Medicis de Portu Vener.s vom 14 April 1371,*) dass 
er zum consul et protector Pisanorum in dem bekanntlich damals unter genuesischer 
Herrschaft .stehenden Porto Venere (beim heutigen Spezzia) bestellt wurde; die pisanischen 
Unterthanen werden angewiesen, ihn als ihren Konsul und Protektor zu achten und zu ehren 
und ihm die gewohnten Gebühren, die wohl ähnlicher Art waren wie diejenigen, die Narbonne 
im Jahre 1278 dem Pisaner Ugolino Seletti zugestamlen hatte, zu entrichten (eidem de 
utilitate consueta et profictu integre respondere). 

Zeigen die bisherigen Angaben, dass das Konsulat mit dem Charakter des Protektorats 
den Toskanern wohl vertraut war, so können wir doch bei keiner Handelsnation die Ver- 
wendung dieser Institution in grösserem Umfange nachweisen als bei den Kat a I a nen, deren 
Konsularwesen, unter gelegentlichen Eingriffen der monarchischen Gewalt, erst gewohnheits- 
rechtlich, dann auf Grund königlicher Priviligien, durchaus der Regelung von seiten des Stadt- 
regiments von Barcelona überlassen war. Es ist das Verdienst Capmany's, der in seinen 
Memorias historicas sobre la marina, comercio y artes de la antigua ciudad de Barcelona 
die reichen archivalischen Schätze seiner Heimat verwertet hat, wenn wir uns hier auf ein 
verhältnismässig reichhaltiges Material stützen können. 

Wenn wir die katalanischen Konsuln an der Hand dieser Quelle zunächst wieder auf 
dem Boden Toskanas aufsuchen,*) auf dem wir den Pisaner Ugolino Seletti als con.sul- 
hospes der Katalanen für die Jahre 1278 — 12 h 3 nachgewiesen haben, so finden wir die durch 
dieses Vorkommen geweckten Erwartungen durch den Charakter, den das katalanische 
Konsulat auf diesem Boden zeigt, duraus bestätigt. Zwar der Umstand, da.ss den Pisanern 
ihr wertvollster Besitz, Sardinien, gerade durch Aragon entrissen wurde, mus.ste eine länger 
dauernde Entfremdung der beiden Staaten zur Folge haben Gegen Ende des 14 Jahrhunderts 
aber erscheint Andrea Galleti als Konsul der Katalanen in Pisa; der Stadtrat von Barcelona 
schickt ihm am 26. Juni 1393 einen freundschaftlichen Brief, in dem er ihn dringend bittet 
(amicitiam vestram precamur et instantius requirimusi, bei den massgebenden Persönlichkeiten 
und Körperschaffen Pisas für die Befriedigung einer Schuldforderung, die Barcelona an Pisa 
habe, einzutreten.*) Bald kam dann für das innerlich zerrüttete Pisa der Verlust seiner Un- 
abhängigkeit (1406); kaum aber war die Siegerin P'lorenz auch in den Besitz der pisanischen 
Häfen gelangt (1421), als auch die Errichtung eines katalanischen Konsulats in der einge- 
bürgerten Form, nunmehr für den florentinischen Staat, erfolgte. Am 9 Januar 1122 wurde 
kein geringerer als Cosimo de' Medici, des mächtigen Giovanni Sohn, zum Konsul fü’ 
Florenz, mit dem Sitze in Pisa, ernannt;*) die Wahl der Persönlichkeit schon beweist auf 
das deutlii hste, dass dies Konsulat den Charakter des Protektorats hatte. Er wu rde in seiner 
Stellung, wir wissen nicht genau wann, durch den in der florentinischen Geschichte nicht 
minder bekannten Gino di Neri Capponi, den langjährigen Gouverneur von Pisa, abgclöst 

•) SuluU piiani, ed. F. Booaini, t. 111 p. 376. — ’) Vgl. dazu A. de Miltiu, der in seinem für »eine Zeit 
höchst verdienstvellen auf einer ausgebreiteten Gelehrsamkeit beruhenden Manuel des Consuls sielt diese Quelle nicht 
hat entgehen lassen; vgl. tome II, (Ixtndon 1838) partie 1, p. 814, 422 und Addenda p. 571. Doch linden sich im 
einzelnen Ungenauigkeiten; vor aUem aber hat er das System nicht erkannt, auf dem das Konsularueren in dem Ver- 
hlltnis Aragon-Toscana beruhte. — •) Capmany, Memorias II Nr. 113 (bia) p. 186. Der dem Konsul rur Abgabe an 
den Adressaten mit Ubenandte Brief an Appiano steht p. 379 (Nr. 261h — *) Aus dem Liber Notulatum annorum 
1410—1423 bei Capmany 11, Apendice p. 60. 
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Nach seinem Tode empfahlen die florentinischen Behörden seinen Sohn Neri zu seinem 
Nachfolger; das vom 3. Dezember 1433 datierte, an den Stadtrat von Barcelona gerichtete 
Kmpfehlungsschreiben ist uns erhalten.*) Es rühmt zunächst die Verdienste des Verstorbenen 
,qui dudum fuit Consul pro vestra N'atione in eadein Civitate (SC. Pisarum) usque ad extremum 
suae vitae tempus, et laudabiliter in eo se gessit ufficio* und betont, dass der Sohn ganz den 
Spuren des Vaters folge und sicher den Wünschen der Katalanen in jeder Beziehung ent- 
sprechen werde; deshalb bitten und ermahnen sie die Behörden von Barcelona, dafür Sorge 
zu tragen, quod Nerius ipse in Consulem Nationis vestre in civitate Pisana eb'gatur, zumal er 
auch ihnen die angenehmste Persönh'chkeit in diesem Amte sein würde (et Nobis quoque 
gratissimum erit in hunc potissimum civem nostrum electionem vestrorum cadere) Indessen 
die P-mpfchlung kam zu spät; fast gleichzeitig mit der Absendung dieses Schreibens hatte in 
Barcelona die Neuwahl stattgefunden (am 5. Dezember], die auf Andrea de’ Pazzi, Kaufmann 
und Bürger von P'lorenz, gefallen war.*) Bis zum Frühjahr I486 verblieb er in seiner Würde; 
am 24. April I48Ö teilt der Stadtrat von Barcelona der Gesamtheit der in Pisa weilenden 
Kaufleute von B. mit*), dass er aus gewissen Gründen die Bestallung für Andrea widerrufen (per 
certes causes havem revocat lo beneplacit) und das Konsulat in Pisa Cosimo de' Medici über- 
tragen habe, wie in dem darüber ergangenen Dekret ausführlich dargelegt sei ; sie werden 
ersucht, ihm als Konsul in allen zu seiner Compet nz gehörigen Dingen zu gehorchen Wir 
werd-’ii nicht fehl gehen, wenn wir annehmen, d;tss die »gewissen Gründe« auf politischem 
Gebiete lagen; seit seiner Rückkehr aus dem Exil war Cosimo der mächtigste Mann in 
Florenz geworden, und es ist wohl auf seinen Wunsch zurückzuführen, dass ihm nunmehr 
von neuem das Protektorat über die Katalanen übertragen wurde Persönlich hat er die 
Funktionen seines Amts gewiss nur ausnahmsweise versehen, schon deshalb, weil wie begreiflich 
der Sitz des Konsulats die Seestadt war; er muss sich also einen Vertreter in Pisa bestellt 
haben, wie wir ja wissen, dass eine analoge Befugnis dem Ugolino Seletti schon im Jahre 
1278 von den Narbonesen eingeräumt war. 

Für die nächsten Jahrzehnte fehlen uns Nachrichten über das katalanische Konsulat 
in Florenz*); dafür giebt uns wenigstens ein Dokument darüber Aufschluss, dass auch das 
florentinis che Konsulat in Barcelona analog gestaltet war. Im Jahre 1442 er- 
nennen die Konsuln von Florenz den Bürger von Barcelona, Herrn Piero Grao, zum Konsul 
der P'lorentiner in dieser Stadt auf unbestimmte Zeit <ex nunc in antea), übertragen ihm die 
mit dem Konsulat verbundenen Rechte, Ehren und Einkünfte und verleihen ihm insbesondere 
die Gerichtsbarkeit über die in Barcelona weilenden Florentiner (potestatem Horentinos singu- 
los in dicta civitate B. coram se rausantes audire, causas discutere et eas neutri parti defe- 
rendo mediante justitia terminare). In einem uns erhaltenen Schreiben an den Stadtrat von 
Barcelona vom 3. Dezember 1442*) teilen sie diesem die erfolgte Wahl mit und bitten, wie 
wir sagen würden, ihm das Exequatur zu erteilen, nachdem er vor dem Rat den Amtseid 
abgelegt haben werde (rogamus, qualiter . . Fierum, nostri complacentia . . ad praefatum 
admittentes, recepto prius ab eo . . . juramento . . praestantes et amicabiliter conferentes 
cidem . favorem, consilium et auxilium opportuna, adeoque vestro interveniente praesidio 
dictus Consul in dicta Civitate suoque districtu officium praefatum possit exequi cum 
ef fectu) Mit der Erklärung, dass sie in ähnlichen und wichtigeren Fällen zu Gegendiensten 
gern bereit seien, schliesst das Schreiben. 

Auch in Genua zeigt das katalanische Konsulat im 14. und 15. Jahrhundert den- 
selben Charakter wie in Toskana. Am 19. Januar 1338 ernannte König Peter, in die Rechte 
Barcelonas eingreifend, den Genuesen Alaramo Salvaigi (Salvatge) zum Konsul in Genua, und 
über 5 Jahre hat dieser seines Amts gewaltet. Erst dann gab der König den Vorstellungen 
der Behörden Barcelonas, die auf das von König Jayme ihnen verliehene Privileg hinwiesen, 

t) Capuany II p. Slß. ln den Motiven heilst es: Com sient sccepimus providere habest et iniendat N'atio 

vestra de uno Cocaule, prout coosuevit, in Civitate nostra Pisarum. — l^ber Nolularum 142r>-‘1443 bei 
Capmaoy II, Apendice p. 6*2. Unrichtig heisst er hier Andrea de Patri. — *) Capinany II No. 141 p. 226* hier 
richtig Andrea de Pact. ~ *) Im Libro de Coos. ultram. 1488—1564 bei Capmany H. Ap. p, 62 t'mdet sich eine 
Notiz, wonadt der Kaufmann Petro Vila, Bttrger von Barcelona, am 18. Mlrz 1486 zum Consul in ri»a ernannt vrird. — 
*) Capmany U No. 156 p. 243. 
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nach und nahm durch Dekret vom 27. Juni 1341 die Ernennung zurück, indem er seine 
Unterthanen anwies, denjenigen als ihren Konsul in Genua zu respektieren, den Barcelona 
dazu ernennen w'ürde.*) Und man darf nicht etwa glauben, dass der König mit der Ernennung 
eines Genuesen von der herrschenden Gewohnheit abgewichen wäre. Zwar jkönnte man 
angesichts der Thatsache, dass am Ö. November 1416 ein Petro Palomär zum Konsul in 
Genua ernannt wurde,*; anderen Sinnes werden, indessen zeigt uns ein Schreiben, das dieser 
Konsul am 7. Febr. 1444 an den Stadtrat von Barcelona gerichtet hat, dass wir es hier nur 
mit einer hispanisierten Namensform zu tliun haben. Petrus Palmarius beschw'ert sich in 
diesem Schreiben darüber, dass es dem Johannes de Frederico von Sestri, der gar nicht 
genuesischer Bürger sei und die kaufmännischen Gewohnheiten nicht kenne, gelungen sei, 
vom Könige ein derogierendes Patent zu erwirken.*) Wie die Sache erledigt worden 
i.st, wissen wir nicht; jedenfalls geht daraus so viel hervor, dass dieser Palmieri Genuese 
war und an die 30 Jahre in der Würde eines katalanischen Konsuls verblieben ist>) Weitere 
Nachrichten besitzen wir erst vom Ende des'Jahrhunderts, wo wir j die Reihenfolge der 
katalanischen Konsuln in (lenua für diejjahre 1485 bis 1496 verfolgen"-^ können ; nur einmal 
i.st in dieser Zeit ein Katalane darunter. Es folgten auf einander:*) Nicolaus Regis, Kauf- 
mann und Bürger von Genua (Patent vom 28. August 1485), sein Landsmann Paolo 
Basadonna, ein bekannter Rechtsgelehrter (28 F'ebr. 1489), dann wiederum Regis (28. Febr. 
14911, am 81. Mai 1494 der als Ratsherr von Barcelona bezeichnete mf. Dalmacius de 
Navell, am 19. August 1496 endlich wieder ein Genuese, Herr Giovanni Antonio’de’ Grimaldi. 
Ich vermute, dass die eine Ausnahme, der wir im Jahre 1494 begegnen, mit den durch die 
italienische P'xpedition König Karls VIII. hers'orgerufenen Verwickelungen zusammenhängt, 
die es dem Könige F'erdinand von Aragon wünschenswert erscheinen Hessen, einen heimischen 
Diplomaten auf dem Konsulatsposten in Genua zu haben. Und wie Florenz, so verfuhr auch 
Genua bei der Besetzung seines Konsulats in Barcelona in analoger Weise; wir besitzen in 
diesem Fall das Dankschreiben, das der Stadtrat von Barcelona am 12. September 1446 an 
den Dogen von Genua dafür gerichtet hat,*; dass er auf die Empfehlung des Königs {hin das 
genuesische Konsulat in Barcelona dem jungen Johannes Lull, Bürger von Barcelona, über- 
tragen habe, der ihre Erwartungen sicher in jeder Beziehung rechtfertigen werde. Und 
diesem genuesischen Brauch schloss sich auch das Herzogtum Mailand an ; am 6. Juli 1457 
ernannte Francesco Sforza den Matteo Neth, Bürger von Mallorca, zum lombardischen 
Konsul für das mallorkanische Gebiet.’) 

Ira genuesischen Gebiet unterliielten die Katalanen noch in Savona ein Konsulat, und 
auch dieses wurde mit Einheimischen besetzt. Es ist uns das Schreiben erhalten, das die 
Ratsherrn von Barcelona am 23. April 1393 an ihren bisherigen Konsul in Savona, Johannes 
de Paxa, gerichtet haben, in welchem sic ihm seine Abberufung und die am 18. April erfolgte 
Neuwahl, die auf Nicolaus Naco, ebenfalls Bürger von Savona, gefallen, mitteilen.*) Das 
Schreiben ist in recht scharfen Ausdrücken abgefasst (penitus amovimus, amovemus et 
abjicimus); mit diesen Leuten in kleineren Orten konnte man schon energischer umspringen. 
.\usserdem kennen wir als Konsul für Savona noch den am 10. November 1413 ernannten 
ehrenwerten Giuliano Corso (Corzo),’) der, wie schon aus dem Namen zu schliessen, jedenfalls 
auch Savonese gewesen ist. 

Wie nach dem, was wir über Narbonne und Marseille schon erfahren haben, zu 
erwarten war, schliesst sich auch die Provence den Ländern an, in denen das katalanische 
Konsular wesen den Charakter des Protektorates trug; sind die Nachrichten hierüber 'auch 
etwas fragmentarischer Art, so ist doch zu bedenken, dass die erhaltenen Nachrichten 
alle in der Bestätigung der von uns gewonnenen Anschauung übereinstimmen. So wird am 

I. März 1429 der mf. Petnis Litaredi, Bürger von Nizza, zum katalanischen Konsul für Nizza 

*) Ebd. No. 86 p. 112. — *) Lib. Notulanim (1410 — 1423), cbd. Apendice p. 68. — •) Capm«ny U No. 164 
p. 25u. — *) BesUUigt auch dadurch, ibuü sich in den Libri Notularum für die Jahre 1410 — 1423 und 1425- 1433 
kein Name eines anderen katalanischen Konsuls in Genua findet. — ‘) Aus dem Libro de Cons. Ultramar, ron 1483 
ff. bei Capmany II, Apendke 62 ff. — *) Capmany II, No. 175 p. 288. — ’) Gaddi L. Per la storia della legis 
larione e delle istituzioni nrercantili lombarde im Arch. storico lombardo, vol. X, anno XX (1893) p. 022. — *) Captn. 

II, N-i, 113 (a) p. 184. — *) Lib. notu!. 1410 f. ebd. Apendice p. 59. 
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lind Villafranca, am 26. Juni 1482 der Kaufmann Johannes Cortina, Bürger von Avignon, 
zum Konsul für das benachbarte Arles ernannt, dem indessen schon am 10. Mai 1433 
liuguetus Blancart, offenbar ein Bürger von Arles selbst, in dieser Würde folgt.') Für 
Marseille, den wichtigsten Platz der Provence, haben wir etwas mehr Nachrichten. Hier wird 
am 15. Dezember 1418 der Kaufmann Bernard de Roccafort, Bürger von Marseille, kata- 
lanischer Konsul und ist es, wie es scheint, geraume Zeit geblieben ; erst unter dem 10. Juli 
1431 führen die Libri Notularum die Neuernennung eines Konsuls für Marseille auf.*) Von 
diesem, dem Marseiller Bürger Melchior de Vaqueriis, besitzen wir ein interessantes Schreiben, 
das er in seiner Eigenschaft als katalanischer Konsul am 31. Januar 1434 an den Magistrat 
von Barcelona gerichtet hat;*) in demselben beschwert er sich darüber, dass Leonard Pascal, 
Kaufmann von Messina, sich geweigert habe, ihn als seinen Konsul anzuerkennen*) und ihm 
die übliche Gebühr «jus debitum pro ipso Consulatu) zu entrichten, v.'ährend es doch in seinem 
Privileg heisse, dass alle Unterthanen des Königs von Aragonien, dem damals bekannth'ch 
auch Sizilien gehörte, dem katalanischen Konsulat in Marseille unterstehen sollten. Der 
Sizilianer machte geltend, da.ss seine Landsleute überall ihre besonderen Konsulate hätten, 
was der Konsul seinerseits wieder, soweit es Marseille betraf, bestritt, indem er behauptete, 
dass die Sizilianer immer den katalanischen Konsul auch als den ihrigen angesehen hätten. 
Schliesslich erklärte sich der Messinese unter Protest bereit zu zahlen; den Betrag aber 
würde er von dem ersten Proven«;alen, der nach Messina käme, wieder einziehen lassen. 
Daraufhin verzichtete der Konsul auf die verlangte Gebiihr und teilte nun dem Stadtrat von 
Barcelona den Sachverhalt mit der Bitte um klare Feststellung des Rechtsverhältnisses mit ; 
soviel an ihm liege, wolle er die Privilegien des katalanischen Konsulats aufrechterhalten, 
nicht aus Habsucht, sondern weil er glaube, damit nur die ihm obliegende Pflicht zu erfüllen. 

Dass im übrigen auch im proven«;alisch-kataIanischen Konsularwesen der Grundsatz 
der Gegenseitigkeit festgehalten war, lehrt uns ein Schreiben der Consellers von Barcelona 
vom 22. Dezember 1470 an »Mossenyer Jacometo de Remesän, Cönsol de Cathalans en 
Prohen^ac,*) der seinen Sitz doch offenbar in Marseille hatte. Sie teilen ihm mit, dass der 
Gouverneur von Catalonien den Konsul der Proven«;alen in Barcelona, Herrn Benet Miquel 
Oliva, mit einem Briefe des Königs von Aragon an König Rene in betreff des von einem 
Korsaren von Vizeaya an proven^alischen und französischen Kaufleuten verübten Seeraubs 
entsandt habe, und bitten ihn, ihm in seiner Mission beizustehen. Oliva ist unzweifelhaft 
Spanier: interessant, dass man ihn, der in seiner Stellung der Vertrauensmann beider 

Nationen war, als geeigneten diplomatischen Mittelsmann in einer Sache benutzte, die den 
.' rieden zu gefährden drohte. 

Auch in Neapel begegnen wir vornehmen Bürgern der Stadt als Konsuln der 
Katalanen So wird das Konsulat der Katalanen für die Stadt und das g,inzc Königreich 
Neapel am 25. Februar 1413 dem Bürger von Neapel, Ritter Richard de Morisco, übertragen, 
dem am ‘20. Juli 1417 sein Landsmann, Ritter Ludwig de Constantio, folgt. Dagegen ist 
mir die Nationalität des am 2. April 1422 ernannten neuen Konsuls, des mf Arnaldo de 
Montsoriu, zweifelhaft.*) 

In Sizilien endlich begegnen wir einem bemerkenswerten Unterscliiede bei der 
Besetzug der katalanischen Konsulate, ln den Hauptorten der Insel und an den Plätzen, die 
für den Handelsverkehr der Katalanen die grösste Bedeutung hatten, wie Palermo, Messina, 
Trapani, fungieren Katalanen als Konsuln, während die kleineren Konsulate auch hier mehr- 
fach von Flinheimischen verwaltet werden, wie uns durch die in dem Zeitraum von 1410 — 1483 
erhaltenen Libri Notularum für Girgenti (1413), Sciacca (1425) und Syrakus (1488) aus- 
drücklich bezeugt wird. Aus derselben Quelle ergiebt sich endlich noch, dass im gleichen 
Zeitraum an anderen Plätzen folgende Konsulate mit Einheimischen besetzt wurden:*) 
Sassari auf Sardinien (1416), Malta (1425), Candia*) (1420 mit dem venetianischen 


•) Lib. nolul. 1426 f. ebd. 61. — •> Ub. nolal. 1410 f ebd. 80; 1425 f. p. 61. — •) Capmany II No. IE6 
p. 2^1 r. — Er ersihlt: cui laeta fronte me obtoli ut Consa« pro eodem facere, ac »i csaet Cathalanus. 

•') A. •, O. Nr. 199 p. 291. — •) Lib. Notul, 1410 f. ebd. Appendice p. 69 f. - Ebd. i>. 69-61. — ♦*) Da 
^'c^en 14^i3, 1441. 1486 mit Katalanen, ebd. 61, 62, 66. 
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Kaufmann Geronimo Morosini) und selbst Konstantinopel (am 16. August 1428 mit dem mf. 
Giovanni Trosello). 

Schon die bei Capmany vorliegenden Quellen haben uns geieigt, dass es nicht bloss 
bei den Katalanen Praxis war, das auswärtige Konsulat unter bestimmten Umständen als 
Protektorat zu gestalten; und ich führe nunmehr noch einige Beispiele an, um den Verbreitungs- 
kreis dieser Institution gegen Ende des Mittelalters noch etwas genauer darzuthun. So er- 
nennt Karl 111. von Durazzo am 25. Mai 1882 auf Empfehlung eines vornehmen Genuesen 
den Burgarino Ancelotto von Porto Venere zum neapolitanischen Konsul (console dei regnicoli) 
in dieser Stadt*); so verleihen ferner die Konsuln des Meeres von Messina kraft der ihnen 
vom Könige verliehenen Autorität*) am 1. April 1402 dem nobilis et prudens vir Petrillus de 
Guiczono de Amalha das Amt eines sizilischen Konsuls in Amalh. Das Emennungsdekret, 
das wir hier einmal seinem vollen Wortlaut nach besitzen, giebt uns über seine Stellung und 
Funktionen in erwünschter Weise Aufschluss. Erst wird sein Lob gesungen und seine er- 
probte Zuneigung gegen die Bewohner von Messina und ganz Sizilien hervorgehoben ; dann 
die Bestallung zum Konsul für Amalh und sein Gebiet förmlich ausgesprochen, nicht für eine 
bestimmte Zeitdauer, sondern ad nostrum beneplacitum et voluntatera, donecque tc in eodem 
(consulatus ofhcio) recte gesseris ; den Amtseid habe er vor dem Erzbischof von Amalh unter 
Zuziehung eines Kt.<!:ars und vor Zeugen abzulegen. Sodann fordern die Konsuln des Meeres 
kraft der ihnen vom Könige verliehenen Gewalt alle Sizilianer, die in Amalh weilen oder 
dorthin kommen, auf, ihm als ihrem Konsul zu gehorchen. Der Konsul aber habe die Be- 
fugnis, die konsularische Gerichtsbarkeit zu üben und die laufenden Rechtshändel auf dein 
Gebiete der Civil- wie Kriminalgerichtsbarkeit ebenso wie die in Zukunft eintretenden zu er- 
ledigen (tu pro eis curiam regas et jura ministres, questiones et litium altercationes inco- 
atas hnias, pariter incoandas in causis Omnibus tarn videlicet criminalibus quam civilibus) ; 
er habe die Sizilianer zu schützen und zu verteidigen und ungerechten Beschwerungen nach 
Kräften zu entziehen, wie es Herkommen und Recht von den Konsuln fordern (Me.ssanenses 
et Siculos protegas et defendas, ab injustis gravaminibus justa posse devellas, utique 
Consolum mos requirit et appetit ritus)'). 

Man sieht, was dieses Konsulat von anderen Konsulaten der Zeit unterscheidet, ist 
wesentlich nur ein Funkt, aber ein entscheidender; der Umstand, dass der Konsul Angehöriger 
des Staates ist, in dessen Gebiet seine Schutzbefohlenen weilen, verleiht seiner Stellung den 
Charakter des Protektorats und lässt namentlich die Gerichtsbarkeit, die die Konsuln auch 
in dieser Zeit allgemein noch übten, in anderem Lichte erscheinen ; der Eingriff, den die 
konsularische Gerichtsbarkeit in die territoriale Gerichtshoheit darstellt, verliert an Schärfe, 
wenn diese Gerichtsbarkeit einem Angehörigen des Territoriums selbst übertragen ist, inner- 
halb dessen sie ausgeübt wird. 

Aber auch zu den germanischen Nationen i.st diese Form des Konsulats noch 
während des Mittelalters gewandert. Seit dem Anfänge des 16. Jahrhunderts kennen wir 
italienische Konsulate in England;*) insbesondere hat Rawdon Brown aus den venezianischen 
Archiven eine lange Reihe venezianischer Konsuln in England, mit dem Jalire 141U anfangend, 
zusammengestellt.*) Diese Konsuln sind, soweit sie ihren Amtssitz in London haben, aus- 
nahmslos Venezianer, den bekanntesten Geschlechtern der Republik angehörig. Doch kennen 
wir aus dem 16. Jahrhundert auch zwei venezianische Konsuln ausserhalb Londons, und diese 
beiden sind bezeichnender Weise Engländer Der eine ist Hugh Rys, Bürger von Sandwich, 
der als veneziam'scher Konsul in dieser Stadt im Jahre 1427 venezianischen Interessenten aus 
seinen Akten eine auf das Jahr 1420 bezügh'che Beglaubigung ausstellt ;•) der andere Thomas 
Oure, der von der venezianischen Regierung am 18. April 149.5’) zu ihrcui Konsul in 

1) Batone: Notizie fttor. tratte dai RegistH tli CanceUeria im Arcb. stör, per le province napolitaoe XU (1887) p. 20. 
— *) Über dieses den Befugnissen des Stadtrates von Barcelona fUr Aragonlen entsprechende Vorrecht der Konsuln 
des Meeres in Messina mein Konsulat des Meeres in Pisa S, 269 f*i 272 f. — Camera, M. Memorte storico- 

diplomatiche dell' antica citU e dacato di Amaifi ; Salerno 1870. Bd. I, 693. — 1402 ein Oorcnl Konsul in 

London; Capmany III, p. 189 f* VgL Uztano bei Pagnini, Deila Decima IV p. 119 u. 128. — Calendar of State 
Papers, ed. R. Brown 1, table Nr. 3 p. CXXX. - Ebd. I p. 62 Nr. 238. Nach dieser Urkunde ist er burges'« 

of Sandwich, also nicht nur probably a British subject, wie Brown in der Tabelle bemeikt. *) Ebd. p. 211> 

Nr. S40, nicht 1498, wie Brown in der Tabelle angiebt. 
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Southampton bestellt wird. Es ist das also eine ähnliche Erscheinung, wie wir sie bei den 
katalanischen Konsulaten auf Sizilien angetroflen haben. Bemerkenswert ist auch die 
Kumulation konsularischer Ämter, die uns in dem Falle des Rys begegnet ; er fungiert gleich- 
zeitig auch als genuesischer und katalanischer Konsul in Sandwich. 

Diese Form des Konsularwesens haben nun auch die Engländer, als sie gegen Ende 
des 1.5. Jahrhunderts zuerst aktiv in den Mittelmeerhandel einzugreifen begannen, angewandt, 
und in der That mochte sie gerade in den Anfangsstadien der Entwickelung direkter 
kommerzieller Beziehungen besonders geeignet und nützlich erscheinen, wo die Zahl der an 
dem betreffenden Punkte des Auslandes weilenden Angehörigen des eigenen Staates noch 
nicht erheblich war. Die erste Ernennung eines englischen Konsuls in Italien rührt von 
König Richard 111 her ; in den Motiven wird die Absicht englischer Kaufleute, das Ausland, 
speziell Italien, mit eigenen Schiffen und Waren aufzusuchen, hervorgehoben und erklärt, dass 
cs nach der Erfahrung anderer Nationen (per experimenta aliarum nationum pro ccrto 
scientes) notwendig und für die Kaufleute selbst nützlich sei, einen besonderen Beamten für 
sic zu bestellen, dem die Entscheidung der unter den Engländern im Auslande vorfallenden 
Streitigkeiten anauvertrauen sei. Auf die Bitte der interessierten Kaufleute und aus könig- 
licher Gnade wird nun durch königliches Dekret vom 4. Juni 1486 Lorenzo Strozzi, Kaufmann 
von Florenz, zum englischen ,Consul et Praesidens in Pisa' ernannt unter Übertragung der 
Ausübung der Gerichtsbarkeit und aller anderen Funktionen, >quae ad OfHcium Consulatus 
et Praesidentiae huju.smodi de Jure seu Consuetudine aliarum Nationum spectare noscuntur«. 
Für seine Mühewaltung sollte er eine Abgabe beziehen, die auf */« Prozent von dem Werte 
des Warenumsatzes englischer Unterthanen in Pisa oder seinem Hafen bemessen war. Die 
.\mtsdauer ist nicht fixiert ; die Bestallung gilt für die Lebenszeit des Berufenen, falls sie 
nicht vorher durch einen anderen, dem Konsul amtlich mitzuteilenden königlichen Erlass 
widerrufen wird.*) 

Mit dem schon im folgenden Jahre eintretenden Regierungswechsel hängt es wohl 
zusammen, dass Strozzi nach wenig mehr als einjähriger Amtsführung einen Nachfolger 
erhielt ; am 20. August 1486 wurde sein Landsmann Cristoforo Spini zum englischen Konsul in 
Pisa ernannt, derselbe, der dann als Bevollmächtigter von Florenz über den Freundschafts- 
und Handels -Vertrag mit England unterhandelt hat, der am 15. April 1490 abgeschlossen 
worden ist.*) Dieser Vertrag regelt in Artikel 4 und 6 auch das Konsularwesen; die 
englischen Unterthanen in Pisa sollen zu einer Korporation zusammentreten, die das Recht 
hat, sich zur Erledip^ung der unter den Engländeni in Pisa vorfallenden bürgerlichen Streitig- 
keiten einen Richter zu bestellen ; Florenz wird der Korporation eine geeignete Räumlichkeit 
zur Verfügung stellen (possint sibi constituere Jusdicentem pro causis et litibus pecuniariis 
\ ertentibus inter se, et quod Respublica Florentina concedat locum vel domuui constructam 
usui dicti corporis vel corporatorum, in qua eisdem Jus dicatur). Gerät ein Engländer mit 
einem Nicht-Engländer in Streit, so entscheidet der Podestä von Pisa in Gemeinschaft mit 
ilem Genannten, während er in Criminalsachen allerdings allein zuständig war ; nur sollten die 
Engländer vor seinem Gericht genau so behandelt werden wie Pisaner. Wenn es hiernach 
scheinen könnte, dass man beabsichtigt habe, die Korporation der englischen Kaufleute in 
Pisa unter einen Vorsteher, der der eigenen Nationalität angehörte, zu stellen, so erfahren wir 
«loch, dass das englische Konsulat in Pisa bei seiner Neubesetzung im Jahre 1494 zwei 
Kaufleuten aus Lucca, Benedetto und Lorenzo Bomucci, wohl Brüdern, übertragen wurde, die 
ihr Amt conjunctim et divisim zu üben berufen waren ;•) im übrigen stimmt ihre Bestallung 
mit den für Strozzi und Spini ausgefertigten Patenten wörtlich überein. 

Auch in der Levante schlug England ein ähnliches Verfahren ein. Seit dem Jahre 
1522 kennen wir eine Reihe englischer Konsuln auf Kreta ; die meisten von ihnen sind 
italienische Kaufleute, die sich auf der Insel ansässig gemacht hatten. So gleich zuerst ein 


*) Rymer, Koedern V, 3, 164; MUliti, Mauiu«! d« Contuls II, I, 385 f. — ’) Rymer V. 8, 18ü. MUiiii ebiL. 
423 Anm. 3 hllt ihn wegen der bei Rymer u«di findenden Nunensrorm Christophe Spene für einen EnglZnder, doch 
ist seine IdentiUU mit dem l'loreQtiner Christofonu Johannis de Spinis ausser allem Zweifel. Vgl. die Urkunden von 
1490 bei Pagnini, Deila Decima 11 p. 288 und 200» auch bei Rymer V, 4, p. 4 f. — •) Rymer V, 4, 173. 
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Kaufmann aus Lucca, Censio de Baltliasari, während am 26. April 1530 allerdings ein 
englischer Kaufmann, Dionys Harris von London, zum englischen Consul Mercatorum infra 
Insulam de Candia bestellt wurde. Aus dem Jahre 1540 aber besitzen wir das Bestallungs- 
dekret für .Georgius Petrococchinus, mercator de insula sive civitate Candey* und 1543 wird 
wieder ein Lucchese, Nicolaus de Nicolais, zum englischen Kon.sul ernannt.*) 

Etwas früher schon hatte England auch auf der Insel Chios ein Konsulat errichtet. 
Die Insel war damals bekanntlich eine genuesische Kolonie, aber mit weitgehender Selbst- 
verwaltung der Gesellschaft (Maona), die die Kolonisation ins Werk gesetzt; die Maonesen 
hatten den gemeinschaftlicheu Namen der Giustiniani angenommen. Ihren Reihen wurden 
nun auch die englischen Konsuln auf der Insel entnommen. König Heinrich VIll. ernannte 
am 4. April' 1518 den Baptista Giustiniani, des Geronimo Sohn, Kaufmann von Chios, zum 
, Magister, Gubernator, Protector sive Consul omnium et singulorum mercatorum 
aliorumque ligeorum et subditorum nostrorum infra Portum, Insulam sive Terram de Syo 
frequentantium'; am 6. Oktober 1581 folgt ihm Benedetto Giustiniani, Kaufmann von Genua, 
in dieser Würde, der seinerseits am 16. Oktober 1540 durch Fabiano Giustiniani ersetzt 
wird. Die Bestallung erfolgt auf Lebenszeit; dabei ist den Genannten ausdrücklich 
die Befugnis zugesprochen, ihr Amt auch durch geeignete Vertreter ausüben zu dürfen. Der 
Patronatscharaktcr tritt also bei diesem Konsulat wieder in ganz besonderer Reinheit hervor.“) 

Auch andere Nationen verfuhren übrigens ähnlich auf der Insel; so besitzen wir ein 
Schreiben Barcelonas vom 23. Juni 1514 an den genuesischen Podestä von Chios, *i in dem 
dieser um das Exequatur für Melchior Giustiniani ersucht wird, den die Behörden Barcelonas 
zum Stellvertreter des spanischen Konsul für Chios, Bernard Zapila, der sein Amt nicht 
persönlich wahmehmen könne, bestimmt haben; und für das Jahr 1550 kennen wir auch ein 
französisches Konsulat auf der Insel, das denselben Charakter wie das englische trug; Giuseppe 
Giustiniani hat in dieser Zeit die Würde eines französischen Konsuls auf Chios bekleidet * 

Zum Schluss sei bemerkt, dass wir gegen Plnde des Mittelalters in romanischen 
Ländern auch deutschen Kaufleuten begegnen, die diese P'orm der Vertretung ihrer 
Interessen von den Staaten, deren Gastfreundschaft sie genossen, übernommen haben. Durch 
Heyd's Aufsatz über den Verkehr süddeutscher Städte mit Genua*; wussten wir. dass um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts ein deutsches Konsulat in G enua vorhanden war; die Conventiones 
Allamanorum vom Jalire 1466 setzen das Bestehen eines solchen voraus. Der Charakter 
dieses Konsulats aber ergiebt sich erst aus den Nachrichten, die Belgrano, durch diesen 
Aufsatz veranlasst, aus genuesischen Materialien verschiedener Art in fleissiger Forschung 
zusammengebracht hat ;') durchweg sind es angesehene Genuesen gewesen, die das Amt 
deutscher Konsuln bekleidet haben. Zuerst begegnen wir einer Reihe von Mitgliedern der 
Familie Basadonna in dieser Stellung; Paolus de Basadonnis, Dr. Juris utr., uns schon als 
katalanischer Konsul der Jalire 1480/00 bekannt, erscheint im Januar 1468 und noch im Juli 
1474 als consul Alamannorum in civitate Janue; sein Vorgänger in dieser Stellung war sein 
Oheim Bartolommeo, sein Nachfolger der im Jahre 1470 nachweisbare Onofrio Ba.sadonnc 
Im folgenden Jahrzehnt begegnen wir im deutschen Konsulat dem berühmten Namen der 
Doria, erst Giovanni und dann Jacopo Doria, dessen Wahl zum Nachfolger Giovannis am 
10. Dezember 1488 die Bestätigung der Regierung findet.*) Am 10. Januar 1492 hatte 
Genua den deutschen Kaufleuten eine besondere Loggia zugestanden ; aber erst am 25. Mai 
1495 wusste es Giovanni Francesco Spinola als Konsul der Deutschen durchzusetzen, dass 
das bisher nur theoretische Zugeständnis seine praktische Verwirklichung fand; kurze Zeit 
darauf (6. Juni 1496) begegnet uns Domenico Demarini als deutscher Vizekonsul, während 
im folgenden Jahre wieder ein Doria, Niccolö, deutscher Konsul gewesen ist. Am Ende des 

') Ebd. VI, 1, aOf>; 2, 154; 3. 61 uod 102. Auch bei Miliiu «. a. O. .388. der nur die Ernennung von 
1540 Bbenehen hat, — *) Rymer VI, ], 41; 2, 167; 8, 61. Miltiit a. a. O. 387 C. — ') Capmany, Memorias II, 
328 No. 224. — *) Hopf bei Erach und üruber, Art. Giuatiniani, S. 824. — In den Forschungen xur deutschen 
Geschichte XXIV, S. 223 f. — *) Giomale ligustico Xll (1885), S. 87 f. — Wenn Belgrano S. 88 den Giovanni 
Doria unter dem 14. Dezember 1489 als Konsul nennt, so muss das dem Zusammenhänge nach eis Druckfehler sein; 
vielleicht ist 1486 zu lesen. 
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15. Jahrhunderts endlich hat Agostino Lomellino (1499 und 1500), und im Jahre 1532 
Antonio Üagarotto das deutsche Konsulat in Genua verwaltet. 

Für eine noch frühere Zeit als in Genua vermag ich endlich noch ein deutsches 
Konsulat dieser Art in Spanien, in den Ländern der Krone Aragon, nachruweisen; durch 
eine Ordonnanz, vom Jahre 1420 bestellt König Alfons V. den deutschen Kaufleuten und 
Gewerbetreibenden zu ihrem Richter, und, wie es in der Urkunde weiter heisst, ,en lur 
consol e protector', seinen ,religios k amat Conseller, frareGarcia de Torres, Dr. en leys'.') 

Die erörterte Form des Konsularwesens noch weiter durch die Jahrhunderte hindurch 
zu verfolgen, erscheint für den besonderen und beschränkten Zweck, den diese Studie verfolgt, 
nicht nötig; ist es doch bekannt, dass Preussen z. B. bis zu der Neuregelung des Konsular- 
wesens durch den Norddeutschen Bund (G. v. 8. Nov. 1807J mit Ausnahme der unter 
türkischer Herrschaft stehenden Länder ganz überwiegend nur Konsuln, die nicht eigene 
Staatsangehörige waren, angestellt hat. Zur Genüge wird klar geworden sein, und auf diesen 
Nachweis kam es mir an, dass dieses System, das man unter modernen Verhältnissen ja 
sicher als das minderwertige betrachten muss, historisch nicht auf einer blossen Modifikation des 
Konsularwesens beruht, sondern dass es seine ihm eigentümliche Wurzel hat, die sich in 
ähnlichem Boden und unter ähnlichen Verhältnissen entwickelt hat wie die altgriechische 
Proxeiiie, ohne dass deshalb an einen unmittelbaren geschichtlichen Zusammenhang der beiden 
Institutionen zu denken wäre *) 




1) Cftpmany, Mtmorias IV, 2]5'**217. Neben den Alemaoes werden die Saboyano» genannt, da Savoyen damal» 
aam deutichen Reiche gerechnet ro werden pflegte. — •) Über die Beteitigvng der Proxenie am Anfang der Kiiser> 
aeit s, Momtnseu, Rdmisebe Geicbichte V, S. 241. 
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Geschichte a. 
Erdkunde 3 St. 

Geschichte u. 
Erdkunde 3 St. 
Deutsch 3 « 

- 

Geschichte u. 
Erdkunde 3 St. 
Deutsch 2 St. 

(Gesch, 2 St. 
[Erdkunde 2 St. 

- 

Erdkunde 2Sc 

20 

4. 

Dr. Kirdiiier. 

Professor. 

Ull 

(»riech. 4 St. 

Latein 6 St. 

Religion 2 St. 
I>atem 7 > 




- 

ReligionSSt. 

21 

6. 

Nitschlie, 

Oberlehrer. 


.. 

Religion 2 St. 
Lat. Dichter 
2 St. 

Geschichte u. 
Erdkunde SSt. 
Deutsch 3 St. 

Religion 2 St. 

Lidein 7 St. 


Erdkunde 2 St. 


21 

0. 

’i. 

Dr. Reiohold, 

Oberlehrer. 


Hebr&isch 2 St. 

HebrSisch 2 St. 


_ 

Religion 2 St. 
Deutsch 2 St. 

Religion 2 St. 
Latein 4 St. 

Religion 2Sl. 
Deutsch 3 St. 

Gesch. 1 St, 

20 

Dr. DmaDo, 

Oberlehrer. 

um 


- 

Mathem. 4StjMathem. 4 St. 
Physik 2St.|Physik 2 St, 

Matheul. 3Su 
Hatvi««hr. 2 St. 
Turnen 3 St. 

— 

itiHWttkr. 2 St. 

- 

21 

8. 

Dr. Rebigtr, 

Oberlehrer. 


Religion 2 St. 
Franz(>s. 2 Sl. 

Frantö^. 2 St. 

Französi. 3 St. 

FranzOs. SSt. 

1 

- 

Latein 8 3t. 

- 

20 

9. 

Dr. Btyse,*) 

Oberlehrer. 

OUl 

- 

- 


Latein 7 Sl 

Griech. ti St. 

Griech. 6 St. 
Gesch. u.Erdk. 

3 St. 


- 

- 

22 

21 

to 

Jgnclz, 

Oberlehrer. 

IV 

Griech. Dichter 
2 St. 

Griech. 6 St. 

Griech. 6 St. 

- 

_ 

Latein 3 Sl 
K rantOs. 4 St 


— 

11. 

Ddtn, 

wissenscliafü. 

HQlfslehrer. 

VI 

1 

- 

- 




Deuueh 3 St. 
Turnen 3 St. 


Deutsch SSt. 
Latein 8 St 

23 

Turnen 3 St. 

Turnen 3 St 

12. 

Krtisehner, 

Lehrer am 
Gymnasiam. 


Zeichnen 2 5t. 

Zeichnen 2 St^eichnen 2 St. 
Turnen 3 St. 

Zeichnen 2 St. 
SiUrbwckr. SSt. 

Zeichnen 2 St 
Schreiben 2 • 
Rechnen 4 • 

litniwdir. 2 St. 
Schreiben 2St 

25 

»4 

"»1 

18 

HeUwrr. 

Errpricster. 



Religion 2 St 


Religio 

n 2 St. 

Religion 2 St. u. 1 St 

. in VI 

7 

14 

Frifb«, 

Seminarlehrer. 

i ' 

Englisch 2 SL 

Englisch 2 St. 






- 

4 


*) Vom 1. November ab trat Oberlehrer Hille in den Unterricht des Oberlehrers Dr. Heyse ein. 
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.. b. VericiloDg des Unterriebls unter die Lehrer von Xoiyabr bis Ostom 1S99. 



H 

I 

Oll 

UII 

OIII 

uiii 

j 

> 

> 

IV 

Sa. 

1. 

Faetzoll. 

1 ^Deutsch ä St. 
> ' Latein 7 St. 

i 

- 

_ 

_ 

Frantos. 8 St 

1 



13 

2 

Witte, 

Professor. 

Oli 

r- 

Mathem. 4 St.Afathcm, 4 SL 
Physfk 2 St Physik 2 St. 

- 



.Mmhem. 4 St. 

Hechnen 4 St 


20 

3. 

4 

6 

Sehiube, 

Professor. 

1 

1 

b e u r 

a u b t. 

' 



Dr. Kirehner. 

Professor. 

■ni 

1 

Griech. 4 St. 

Latein 7 St. 

Religiou 2 St 
1.4itein 7 St 

... 

_ 

- 


_ 

21 

■■ 

Nitschke, 

OberlrArer. 


Geschichte u, 
Erdkunde 3 St 

L- a.. iReligion 2 St. 

(«eschichte a. o c# 

Religion 2 St Erdkunde 8 ® • 

.r^eutsch 3St.|E,d^„„d,gS, 

- 

Religion 2 St. 

- 


20 

1» 

8 

Dr. Reinhold, 

Oberlehrer. 

i 

lIcbrSisch2St. 



— 

Religion 2 St 
Deutsch 2 St. 

Deutsch 3 St. 
Latein 4 St. 

Religion 2 St. 
OeoUeb S St. 

Gcsch. 1 St. 

7. 

llr. Dooroaan, 

Oberlehrer. 

;l'UI 


- 

Matbem, 4St,^Malhem, SSt 
Physik 2St.fPb>'sik 2 St. 

Matbem. SSt. 

2 St. 

Turnen 3 St. 

_ 




XilarktMbr. 2 St. 

21 

8. 

Dr. Hebiger, 

Oberlehrer. 

V 

keligjon 2 St. 
Kranzös. 2 St. 

Franz5s. 2 St. 

Pranzös, 3 St. Kranzfls. 3 St. 

_ 

" 

Latein 8 5t. 

- 

20 

9. 

Jonetz, 

Oberlehrer. 

IV 

Griecb. Dichter 
2 St. 

Griech. ti St. 

Griech. 6 St« 



Latein 8 St. 
KranaOs. 4 St. 

' 



- 

- 

2t 

la 

11. 

HUIe, 

Oberlehrer, 

j 

DIU 

1 



- 

Latein 7 St. 
Griech. 6 St. 
Turnen 3 St 

Griecb. 6 St. 


** 


22 

Eldto, 

wissenschafil. 

Hölfsichrcr. 

VI 

Turnen 

3 . 81 . 


- 


Turnen 3 St. 

Religion 3 St. 
— ‘Deutsch 8 St. 

L.atein SSt. 

Turnen 3 St, 

23 

Ilaboi, 

wiNsenschaftl. j 
HiUfslehrcr. * 

Kretseluger. 

13.1 \jthttr ftdi 
Gymnasium. 



Deutsch 3 St 
Geschichte u. 
Erdkunde 3 St. 


- 

I.4itcin 7 St. 
Geschichte u. 
Erdkunde 3 SU. 

Geacb. 2 St. 
Erdkunde 2 St, 

Erdkunde 2 St. 

Erdkunde 2 St. 

24 


Zeichnen 2 St. 

Pumen 3 St. 

1 

t 

Zciclmen 2 St. Zeichnen 2 St. 

1 

1 

Zeichnen 2 Stj 
KatirMr. 2 St. 

[siirbwdr, 2 St. 
Zeichnen 2 St { 
Schreiben 2 St.; 

Schreiben 2 St. 
Rechnen 4 St. 

26 

• i 

inr 






7 

14 

Krzpriester. 

Religion 2 St. 

Religio 

n 2 St. 

Religion 2. St. u. 1 St. in VI. 

Iß, ' 

Scminarlehrcr., 


t 

Engliach 2 St.'Englifch 2 St. 
1 

- 


- 

^ 

- 

4 
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3. fknielit über die in il^efeoefi Selui|jthn dereb;eDoiuie»eg l^bsduiite. 

Da die durchgcnommcncn Lehrabschnitte genau mit den im Druck erschienenen > Lehr- 
plänen u. Lehraufgaben€ vom 9. Januar 1892 Sbereinstimmen, so werden hier nur die Lektüre 
in den oberen Klassen, die Themata für die deutschen Aufsätze und die Aufgaben für die 
Entlassungsprüfung angegeben. 


Prima. 


1. Deutsch : Lebensbilder aus der deutschen Litteraturgeschichte vom 18. Jahrhundert 
bis auf Lessing. Lektüre von einigen Oden Klopstocks, von Leasings Laokoon, Dramaturgie, 
Emilia Galotti, Nathan und von Shakespeares Julius Caesar, teils in der Klasse, teils privatim. 

Aufgaben für die Aufsitse: 1. a. Der Liederherbst des Horai. b. Der Sats, das* Enthaltsamkeit, nicht 

Genusssucht zur 'l'ugeod führt, ist aus Xenopb. Memor. IV 5 als richtig tu erweisen. 2. Was man ist, das blieb man 
andern schuldig. 8. Die beiden Heeresversammlungen im 1. und 2. Buche der Ilias. 4. Inwiefern vervollsUndigea 
das 2. und 3* Buch der Ilias die Eipositien des Gedichtet? (Klassenarbeit.) 5. Welche Stellung nimmt KJopiteck 
in der Geschichte unserer Dichtkunst ein? 6. Welche Lebensregeln giebl Horaz dem LoUius im 2. und 17. Briefe 
des ersten Buches. 7. Das Lessingsche Einteiluogsprmrip der Künste. 8. Welche H&iten zeigt der Charakter des 
Aias bei Sophokles, und wie mildert sie der Dichter? (Klassenarbeit.) 

2. Latein: Cic. Briefe and Philipp. I u. 11; Tadt. Germania; Hör. carm. 1 — 11 und einige 
Satiren und Episteln ; privatim Liv. 1. 

3. Griechisch: Demosth. Olynth.; Plato Protagoras; Horn. Ilias 1 — Xll; Soph. Aias. 

4* Französisch: Copp6 Ausgew. Werke; Stael De l’Allemagne. 

5. Englisch: Lamb Sixtales from Shakespeare. 


Aufgaben für die EnUassungsprttfungen; Michaelis 1896: a. Deutsch: Wie wird in Schillers »Braut von 

Messina« Isabella aus der glücklichsten der MQlter die unglücklichste? b. Mathematik: 1. Von dem Punkte A aus 
sieht man die Spitze eines Berges Uber dem Horizonte. N&hert man sich demselben um c Meter bis B, so er- 
scheint die Spitze ^ hoch. Wie hoch erhebt sich der Berg über das Niveau von A, wenn AB eine Steigung von 
^hat? a~5;p«7;S»3;c» 1000 m. 2. Der Mantel eines Kegels ist du n » 8 fache der Grundfllche, 
Wie verhüt skh der Radios der umbeschriebenen zu dem der einbeschriebeneo Kugel? 8. Auf dem Durchmesser 
eines Kreises ist ein Lot errichtet. Es soll von einem Ende des Durchmessers eine Grade so gezogen werden, dus 
das Stock zwischen dem Kreise und dem Lote eine gegebene Lftnge bat. 4. Wieviel kann man bei einem Zins- 
fasse von 4 ^/q für eine Mucbloe zahlen, welche j&hrlich 900 Mk. Arbeitslohn spart, wenn man annimmt, dau sie 
13 Jahre brauchbar bleibt? — Ostern 1899: a. Deutsch: Welche Gedanken bewegen Horu im ersten Budie seiner 

X* I y* 

Odea am meisten? b. Mathematik: 1. Die grosse Axe der Ellipae w 1 ist in 4 gleiche Teile gefeilt, und 


in den Teilponkten sind Lote errichtet. Wie gross sind die hierdurch entstehenden Teile der Ellipsenfltche? 2. Durch 

r 

eine Kugel ist in der Entfernung ~ vom Mittelpunkt ein Schnitt gelegt und über diesem in der Kogel eine ragel* 

missige Pyramidu beschrieben. Wie gross ist ihr Inhalt? 8. Vom Paukte P aus beobachtet man, wie ans einem 

Luftballon, der in der Hübe a = 25° stobt, Ballut geworfen wird, der nach t « 10 Sek. anf einem ß w 7° hoch 

gelegenen Punkte niederfÜlt. Wie buch steht der Ballon ? 4. Eine jlbrlich zu leistende Abgabe von 600 Mark wird 

mit 8°/e kapitalisiert und mit 4Vt^/o amortisiert. Wann ist die Schuld getilgt, und wie gross ist die letzte zu zahlende Rate ? 


Obersekunda. 

1. Deutsch; Nibelungenlied; Schillers Wallenstcin ; Frivatlektüre nach Wahl der Schäler 
unter Beirat des Lehrers. 

Aufgaben für die Aufs&tze t 1. Inwiefern kann men behaupten, dass der miebtige Aufschwung Berlms 
durch seine geographische l4ige wesentlich gefordert worden ist? 2. Welche Unterschiede treten nach der Lykurgisahen 
und der Soloniscben Verfassung in Bezug auf die Bevölkerung und ihre rechtliche Stellong in Sparta und Athen 
besonder« hervor? (Klaesenarbeit). 8. Welche Züge der nordischen Fassung der Siegfriedssage finden sich in der 
ersten Hüfte des Nibelungenliedes wieder? 4. KriemhUde in der 2. Hüfte des Nibelungenliedes. 5. Die allrafthUchen 
Fortschritte der Plebejer im Stindekampfe. 6. Die Erinnerung, eine Quelle der Lost und des Schmerze«. 7. Wie 
sucht Oktavio seinen Sohn von den verrtteriseben PUnen Wallensteioa su übertougeo ? 8. Oer Abfall der Generale 

und des Heeres von Wallenstein. (Klassenarbeit) 

2. Latein: Cic. pro lege Manilia; Sallust. B. lug.; Liv. XXIII; Verg. Aen. VI — XII 
in Auswahl. 

3- Griechisch: Herodot und Xenoph. Memorab. in Auswahl. 

Horn. Od. IX — XXIV in Auswahl. 

4. Französisch: Aymeric De Leipzig i Constantinople. 
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Untersekunda. 

1. Deutsch: Uhtand, Ernst von Schwaben; Leasing, Minna von Bamhelm; Goethe, 
Hermann und Dorothea. 

AafgabcA fQr die Aufsftice: 1. Welches Büd erhalteo wir too Tellheim im 1. Anfiuge voo Lessings 
»Miima von Btrnbelm« ? 3. Welches sind die haopt^lchlichsten GegensUte zwischen Tellbeim und Riccaut? B. Herzog 
Ernst von Schwaben im ]. Akte der Uhlandschen Trsgödie (KlaMenarbeit). 4. Katsetin Gisela im 3. Akte der 
UhlandKhen Tragddle »Herzog Emst von Schwabenc. 6. a. Frankreich and K6nig Karl VII. vor dem Rrschetneo 
der Jongfraa von Orleans (Prüfungsarbeit), b. Hersog Emst von Schwaben und Werner von Kiburg, ein Bild echter 
Fteandestreae (Klassenaibeit). 0. In welker Beziehung steht die Überschrift des ]. Gesanges von Goethes »Hermarm 
und Dorotbeac zom Inhalt]^ 7. Gedankengang der Elegie »Hermann und Derotheac. ü. Der Seestunn nach Veig. Aen. 1. 
0. Wie bekundet Johanna am Hofiager zu (äinon ihre gültlichc Sendung? (KlassenarbcU.) 10. Johanna d'Arc» die 
Retterin Frankreichs. (Prttfongsarbt^) 

2. Lratein: Cic. in Catil. I d. Ul; Liv XXI; Verg. Aen. I — IV in Auswahl. 

3. Griechisch: Xenoph. Anab. IV; Xenoph. Hellen. 1*^U in Aatwahl; Hom. Od, 1 — VlU 
in Autwahl. 

4. Fransösisch: d’Hdrisson, Journal d’nn oÜicier d'ordonnance. 


Dispensationen vom evang. und kathol. Religionsunterricht haben nicht stattgefunden. 


4. Nitttiloii^ Iber dea teebeischea l'ilerrichL 


a. Turnen. Die Anstalt besuchten im S. 288, im W. 
waren befreit: 

228 Schüler. 

\'on diesen 


1 Vom Turnunterrichte überhaupt ;| 

1 Von einzelnen Obungsarten : 

Auf Grund IrzUicheo Zeugnlues: 1 

aut anderen Gründen: 

1 im S, 0 im W. 9 

j im S. 1 iro NV, 2 

j im S, 2 
; im S. 1 

im W. 1 
im W. — 

zusammen : 

also von der Gesamtzahl der Schüler: 

1 im .S. 10 im W. 11 I 

j im S. 4,6% im W. 0% j 

im 5. 3 
j im S. 0,7 o/o 

im W. 1 
im W. 0,45% 


Es bestanden 5, von Weihnachten ab öTnmabteilungen ; znr kleinsten von diesen gehörten 22, 
zur grössten 64 Schüler, und zwar waren wöchentlich insgesamt im S. lö, im W. 18 Tnrastundeu 
angesetzt. Davon erteilte bis Weihnachten der wiss. Hülislehrer Eiden !) in der obersten und 
untersten Abteilung und in Quarta, Oberlehrer Dr. Doormann 8 in Untertertia, Lehrer am 
Gymnasium Kretschmer 8 in Obertertia. Von Weihnachten ab wurde die Untersekunda von 
der obersten Abteilung abgetrennt; die neue Abteilung übernahm Lehrer am Gymn. Kretschmer, 
während die 8 Std. Turnen in Obertertia dem Oberlehrer Hille übertragen wurden. Das 
Turnen findet während des Sommers bei gutem W'etter auf dem bei der Anstalt gelegenen 
Turnplätze, bei schlechtem Wetter und im Winter in der auf dem Gymnasialhofe gelegenen 
Turnhalle statt, — In jeder Turnstunde wurden im Sommer wenigstens eine V'iertclstundc lang 
Turnspiele vorgenommen; ansserdem wurden die Schüler der unteren Klassen in den Zwischen- 
pausen zum Spielen angeleitet. In den oberen Abteilungen wurde im Sommer hin und wieder 
eine Vollstnnde znm Ballspiel auf einem vor der Stadt gelegenen grösseren Platze verwendet. — 
Das Schwimmen haben in diesem Jahre 82 Schüler erlernt ; die Probe als Freisebwimmor haben 
im ganzen 102 Schüler, also äb^/o der Gesamtzahl, abgelegt. 

b. Gesang. Es fanden wöchentlich 8 Chorgesangstunden statt, und zwar I für den 
Gesamtchor und je 1 für die Ober- und Unterstimmen. Die Schüler der beiden untersten 
Klassen, welche nicht Chorsänger waren, übten in 2 besonderen Stunden. 

c. Unterricht im Zeichnen wurde für die Schäler der Klassen Ilb bis I (fakultativ) in 
2 wöclieutlichen Stunden erteilt. 
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5. ZmaieisttllBiig jer eiig«(librtei yirbieW. 

I. Leimbacb, Leitfaden ßr den evangel. Religionsunterricht SM. — Gesangbuch 2,26 — 
Ellendt-Seyffert, latein. Grammatik 2,50. — Kaegi, kurzgef. griech. Schnlgrammatik 2. — 
Ploetz, fransös. Schnlgrammatik 3,20. — Herbst, histor. Hülfsbuch 1 2,30. II 1,80. lU 1,00. — 
Daniel, 'Leitfaden der Geographie 1,10. — Mehler, Hauptsätze der Elem.-Mathematik 9. — 
Bardey, Aufgabensammlung 8,20. — Greve, Logarithmen 2. — Sumpf, Gmndr. der Physik 
Ansg. A. 8,70 — Gesenius Kautzsch, hebr. Gramm. 7. — Hebräische Bibel 3. — Tendering, 
Lehrb. der engl. Sprache 1,70. 

Oll. Leimbach, Leitfaden und Gesangbuch wie in 1. — Ellendt-Seyffert, lat. Grammatik 2,60. — 
Kaegi, kurzgef. griech. Schulgrammatik 2. — Ploetz, fransös. Schnlgrammatik 8,20. — 

Herbst, histor. Hilfsbuch 1. 2,80. — Daniel, Leitfaden der Geographie 1,10. — 

Mehler, Hauptsätze der Elem.-Mathematik 2. — Bardey, Anfgahensamminng 8,20. — 

Greve, Logarithmen 2. — Sumpf, Grundr. der Physik 3,70. — Gesenius-Kautsch, hehr. 

Grammatik 7. — Gesenius-Kautzscb, hebr. Dbungsbuch 2,75. — Tendering, Lehrbuch d. 
engl. Sprache 1,70. 

Un. Leimbach, Leitfaden und Gesangbuch wie in I. — Ellendt-Seyflert. lat. Grammatik 2,60. — 
Kaegi, kurzgef. griech. Schnlgrammatik 2. — Ploetz, fransös. Schnlgrammatik 3,20 — 

Eckerts, Hölfsbuch für die brandenb.-preuss. Geschichte 1,50. — Daniel, Leitfaden der 

Geographie 1,10. — Mehler, Hauptsätze der Elem.-Mathematik 2. — Bardey, Aufgaben- 
sammlung 3,20. — Sumpf, Gmndr. der Physik 8,70. — Greve, Logarithmen 2. — 

Olli. Leimbach, Leitfaden und Gesangbuch wie in 1. — Hopf St Paulsiek, deutsches Lesehuch 
für III 2,50. — Eilendt-Seyffert, latein. Grammatik 2,50. — Kaegi, kurzgef. griech. 

Schnlgrammatik 2. — Wesener, griech. Elementarbnch 2. Teil 1,60. — Ploetz, franz. 

Schnlgrammatik 8,20. — Eckertz, Hülfsbuch für die brandenb.-preuss. Geschichte 1,50. — 
Daniel, Leitfaden der Geographie 1,10. — Mehler, Hauptsätze der Element.-Mathematik 
2 — Bardey, Aufgabensammlung 8,20. — Bail, Leitfaden für den Unterricht in der 

Naturgeschichte; Zoologie 1,50, Botanik 1,85, Mineralogie 1,15. — Sumpf, Grundr. der 

Physik 3,70. 

um. Leimhach, Leitfaden und Gesangbuch wie in 1. — Hopf St Paulsiek, deutsches Lesebuch 

für III 2,50. — Ellendt-Seyflert, latein. Grammatik 2,50. — Kaegi, kurzgef. griech. Schul- 
grammatik 2. — Wesener, griech. Elementarbuch 1.40. — Ploetz, franz. Elementarbnch 
1,70. — Eckertz, Hülfsbuch für die deutsche Geschichte 2,10. — Jkger, histor. Hülfsbuch 
für die alte Geschichte 1,40. — Daniel, Leitfaden der Geographie 1,10. — Debes, Schnl- 
atlas 1,50. — Bardey, Aufgabensammlung 3,20. — Mehler, Haupts, der Elem.-Mathematik 
2. — Bail, Leitfaden für den Unterricht in der Naturgeschichte : Zoologie 1,50, Botanik 

1.25, Mineralogie 1,15. 

IV. Leimbach, Leitfaden für den Religionsunterricht 3. — Bibel 3. — Zahn, bibl, Historien 

1,40. — Gesangbuch 2,25. — Hopf & Paulsiek, deutsches Lesebuch für IV. 2,40. — 

Ellendt-Seyflert, latein. Grammatik 2,50. — Ostermann, latein. Übungsbuch für IV. 2. — 
Ploetz, französ. Elementarbnch 1,70. — Jkger, histor. Hülfsbuch für die alte Gesch. 1,40- 
Daniel, Leitfaden der Geographie 1,10. — Debes, Schulatlas 1,50. — Mehler, Hauptsätze 
der Elem.-Mathematik 2. — Harms & Kallins, Rechenbuch 2,75. — Bail, Botanik II. Teil 

1.26. — Bail, Zoologie 11. Teil 1,.50. 

V. Zahn, biblische Historien 1,40. — Hülfsbuch für den evangel. Religionsunterricht 0,45. — 
Gesangbuch 2,25. — Hopf St Paulsiek, deutsches Lesebuch für V. 2,40. — Ellendt-Seyflert, 
latein. Grammatik 2,50. — Osterraann, lat. Übungsbuch für V. 2,20. — Daniel, Leitf. der 
Geographie 1,10. — Debes, Schulatlas 1,50. — Harms St Kallius, Rechenbuch 2,76. — 
Bail, Botanik I. Teil 1,25. — Bail, Zoologe I. Teil 1,50. 

VI. Zahn, biblische Historien 1,40. — Hülfsbuch für den evangel. Religionsunterricht 0,45. — 

Gesangbuch 2,25. — Hopf & Paulsiek, deutsches Lesebuch für VI. 2. — Ellendt-Seyflert, 
latein. Grammatik. 2,50. — Ostermann, lat. Übungsbuch fiir VI. 1,60. — Daniel, Leitf. der 
Geographie 1,10. — Debes, Scbulatlas 1,50. — Harms & Kallius, Rechenbuch 2,45. — 

Bail, Botanik I. Teil 1,25. — Bail, Zoologie 1. Teil 1,50. 
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Für den Geschichtsunterricht ist der Historische Atlas von Putzger 2,70 eingcfübrt. 
Für den kathol. Religionsunterricht : I — II : König, Lehrb. für den kathol. Religions- 
unterricht. 7,10 — UI: König, Handbuch für den kathol. Religionsunterricht 2,90. — IV — VI: 
Schuster, biblische Geschichte 0,70; Katechismus für die Diöcese Breslau 0,45. 

Für den Geaangsunterrioht ; Küntzel, Liedersammlung 1. — Noack, Liederschatz 0.80. 


II. Verfügungen der Vorgesetzten Behörden 

von allgemeinerem Interesse. 

1. Das Königl. Prov.-Schulkollegium teilt unter dem 27. April mit, dass der Verkauf der 
alfi-n Turnhalle an die Stadt Brieg genehmigt ist. — 2. Nach Verf. des Königl. Prov.-Schulkoll. 
V. 21. Juni soll fortan das Schulgeld für das zweite Vierteljahr des Schuljahres erst bei der 
Wiederaufnahme des Unterrichts nach den Sommerferien erhoben werden. — 8. Durch Verf. 
vomj25. Juni werden der Anstalt vom Herrn Minister die Nachbildungen von zwei Rethelschen 
Frcskogemälden im Ratbaussaalc zu Aachen, »die Taufe Wittekinds« und »der Kampf gegen 
die Mauren« als Geschenk überwiesen. Ebenso wird unter dem 18. Februar 1899 auf Aller- 
höchste Anordnung dem Gymnasium eine farbige Reproduktion des A. von Menzeischen Bildes 
»Flötenkonzert Friedrichs des Grossen« geschenkt. — 4. Das Königl. Prov.-Schulkoll. übersendet 
unter dem 10. August 6 Exemplare des Werkes von Büxenstein »Unser Kaiser« und unter dem 
12. Januar 1890 das Werk von Wislicenus »Deutschlands Seemacht sonst und jetzt« als Prämien. — 
5. DurchVerf. vom 12. Oktober wird Oberlehrer Dr. H e y se an das Köuig-Wilhelmsgynm. in Breslau 
versetzt und an seine Stelle Oberl. Hille von der Königl. Ritterakademie in Liegnitz berufen. 
— 6. Das Königl. Minist, weist durch Verf. vom 28. Oktober darauf ;hin, dass junge Leute, 
welche sich dem Maschinenbaufache widmen und später in den Staatsdienst eintreten wollen, 
vor Beginn des Studiums auf der Technischen Hochschule ein Jahr und, wenn sie zu Ostern 
von der Schule abgehen, zunächst ein halbes Jahr als Eleven unter der Aufsicht und Leitung 
des Präsidenten einer Königl. Eisenbahn-Direktion durchzumachen haben. — 7. Das Königl. 
Prov.-Schulkoll. teilt unter dem IS.’November bezw. 12. Dezember mit, dass zum 1. April 1899 
Oberl. Dr. Doormann von Brirg^nach Bnnzlau und Oberl. Dr. Ahrendt'von Königshütte 
nach Bring versetzt wird. — 8. Zur Vertretung des zum Landtagsabgeordneteu gewählten 

Professor Schaube wird durch Verf. vom 21. Dezember der wiss. Hülfslehrer Habel der 
Anstalt überwiesen. — 9. Das König!. Prov.-Schulkoll. teilt durch V'erf. vom 2. Dezember mit, 
dass dem Professor Dr. Kirchner durch Allerhöchsten Erlass vom 26. Oktober der Rang der 
Räte vierter Klasse verliehen worden sei. — 

Die Ferien für das Jahr 1899 sind durch Verf. des Kgl. Prov.-Schulkoll. vom 1 1. November 
wie folgt festgesetzt: Ostern; Schloss Dienstag, 28. März. — Anfang Donnerstag, 13 April; 
Pfingsten: Schloss Freitag, 19. Mai. — Anfang Donnerstag, 2,’i. Mai; Sommerferien: 
Schluss Donnerstag, 6. Juli. — Anfang Mittwoch, 9 August; He rbstferien : Schloss Freitag, 
29. Stplenber, — - Anfang Dienstag, 10. Oktober; Weihnachten: Schluss Mittwoch, 20. De- 
zember. — An&ng Mittwoch, 8. Januar 1900. 


in. Chronik der Schule. 

Dats neue Schuljahr wurde am 14. April in der üblichen Weise mit einer gemeinsamen 
Andacht und der Verlesung der Schulgesetze eröfläiet. Der Berichterstatter begrüsste die neu 
eintretenden Kollegen: wissensch. Hülfslehrer Eiden*) und Lehrer am Gymnasium Kretschmer.**) 

*) Kult Eiden, geh. den 26. Juni 1661 in Ratibor, vorgebildet auf dem Eliiabeth-Gymnaiium in BresUu, 
studierte vom Jahre 1881 an in Breslau Philologie, bestand die Prüfung für das höhere Lehrfach im Jahre 1888 unil 
leistete das Probejahr am Magdalenen-Gymn. in Breslau ab. Nachdem er an verschiedenen Anstalten vertretungsweise 
beschlftigt gewesen war, wnrde er Ostern 1687 als wIss. HQlfslehrer am KOnigl. Gymnasium in Kdnig»hUttc aii- 
gesiellt und nach einem Jahre nach Brieg versetzt. M 

Philipp Kretschmer, geb. den 13. Dezember 1804 in Rohrbach Kr. SebOnau, voi^ebildct auf dem 
Seminar zu Reicbeabach 0/L„ bestand die Prüfungen für das Lehrfach 1875 und 1677. Nachdem er in mehiereu 
LehrersteUea thitig gewesen war, wurde er im Jahre 1882 als Lehrer am Gymnasium in^Schweidnite angestellt und 
von da Ostern 1808 an die hiesige Anstalt berufen. 
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Am 37. Juni irurde der katbol. Religioninnterricht durch Herrn Kanonikus und AlumnaU- 
rektor Fl ästig ans Breslau einer Revision untenogen. 

Während der Sommerferien starh in Görbersdorf nach langen Leiden, die ihn schon 
lange der Schale femgebalten hatten, der Obertertianer Paul W ras 1dl o. Die Mitschüler ehrten 
das Andenken ihres Kameraden durch eine Blumenspende, und der Direktor gedachte des 
hoShungsvoIlen, leider so früh verstorbenen Schälers in der Andacht beim Wiederbeginn der Schule. 

Am 11. August fand eine Schulandacbt zum Gedächtnis des am 30. Juli verstorbenen 
Altreichskanzlers Otto von Bismarck statt, in welcher der Direktor die Ansprache hielt. 

Mit dem Beginn des Winterhalbjahres wurde Oberlehrer Dr. Heyse nach fOnfeinhalh- 
jähriger Thätigkeit an unserer Anstalt an das König-Wilhelms-Gymnasium nach Breslau versetzt, 
und an seine Stelle wurde Oberlehrer Hil le*) von der Königl. Ritterakademie in Liegnits berufen. 

Am 1, November konnten wir die auf dem Gymnasialhofe neuerbaute Tarnballe ein- 
weihen. Zu der Feier, welche sich sonst auf die Schulgemeinde beschränkte, waren der Königl, 
Kreisbauinspektor Herr Lamy und der Königl. Regierungsbaumeister Herr Schierer erschienen, 
welche zusammen den Bau geleitet hatten. Nach Vorführung eines Reigens, der sich nach einem 
gemeinsamen Gesänge der Schüler bewegte, gab der Direktor der Freude Ausdruck, dass nun 
auch für die körperlichen Übungen der Schäler ein 'nahe dem Anstaltsgebäude gelegener, in 
seiner Einrichtung allen Anforderungen der Neuzeit entsprechender Raum geschaffen sei, wies 
auf die Pflicht des I^Dankes [bin gegen die Leiter des [,Baaes und gegen die Königl. 
Behörde, welche in einsichtsvoller Sorge für das Wohl der Anstalt die für den[Nenbau erforder- 
lichen Mittel zur Verfügung gestellt habe, und sprach den Wunsch ans, dass der in dem neuen 
Raume betriebene Turnunterricht im Verein mit der Arbeit an Geist und Herz, welche in den 
übrigen Räumen der Anstalt gepflegt werde, sich allezeit' zu einer harmonisch abgerundeten 
Erziehung gestalten möge, um an Geist und Körper gleich kräftige Männer heranzubilden, die 
in ruhigen und bewegten Zeiten treu und jfest zu Kaiser und^Reich [ständen. Die Ansprache 
schloss mit einem Hoch auf Seine Majestät Kaiser Wilhelm II., auf das der Gesang der 
Nationalhymne folgte.J 

Der Tag' von Sedan wurde, wie in den Vorjahren, durch Klassenausflüge gefeiert, 
bei denen die führenden Lehrer die Schüler auf die Bedeutung des^Tages hinwiesen. — Bei 
der öffentlichen Feier am Geburtstage Seiner Majestät des Kaisers und Königs wurde die 
Dichtung>' von Trellcr'sDem,, Kaiser Heile, komponiert von Lorenz,^ unter Leitung des Gesang- 
lehrers Kretschmer zur Aufführung gebracht. Die Ansprache hielt der Direktor. — Die 
Geburts- und Todestage Ihrer Majestäten des Kaisers [und Königs Wilhelm 1. und des Kaisers 
und Königs Friedrich UI. wurden den Schülern durch Gedächtnisandachten in Erinnerung ge- 
bracht. — In der Andacht~am Wochenschlusse vor dem Reformationsfeste wurden die evan- 
gelischen Schüler auf die Bedeutung der Reformation hingewiesen. — Die Ansprache hei der 
stiftungsgemässen Gedächtnisfeier für die Wohltbäter der Anstalt am 20. Dezember hielt wiss 
Hülfslehrer Eiden. 

Am 19. Dezember wohnte der Königl. Provinzial-Schulrat, Herr Professor Dr Kammer 
dem' Unterricht in mehreren Klassen bei. Unter seinem Vorsitze wurden in diesem Jahre zwei 
Reifeprüfungen abgehalten : am 1. September 1898 erhielten 2, am 18. März 9 Schäler der 
Oberprima das Zeugnis der Reife. Bei den beiden Abschlussprüfungen am 28. September und 
am 28. März war der Vorsitz dem Berichterstatter übertragen. 

Zur V ertretung des zum Landtagsabgeordneten gewählten Professor S c h a u b e trat der 
wiss. Hülfslehrer Habel**) vom 1. Januar 1899 an in das Lehrerkollegium ein. Dieser 
Wechsel machte mancherlei Änderungen in Stundenverteilung und Stundenplan nötig. 

*) Hugo. Hille, geb. den 8. Seplenbei 1861 io Militscb, erhielt >m Jahre 1880 das Reifeceogais auf 
dem MsgdalenengTiDDaaium in Breslau und studierte FhUologie in Bre^a, wo er 1887 und 1888 die Ftflfung für das 
höhere Lehrfach ^stand. Er legte das Probejahr an dem G)rmoasiom ab, auf welchem er vorgebildet worden war, 
und war^dann vom Jahre 1880 bis lu seiner Versetcung nach Brieg an der Königlichen Ritterakademie in Liegnitz 
zuerst alt Inspektor, dann als Oberlehrer thitig. 

**) Emil Habel, geb. den 12. Dezember 1866 in Breslau, vorgebildet auf dem Elisabetbgymn. seiner 
Vaterstadt, studierte in Breslau Geschichte und Philologie, beiUod J888 die Prtfung fUr das bObere L^rfsch und 
legte daa SemiDarjahr an der Königl. Oberrealschale, das Probejahr am KOnigl. Wilhelmsgymn. in Breslau ab. Als 
Holfslehrer war er zuerst in GrOnberg, zuletzt am KOnigL. Realgymnasium in Reichenbach thuig. 
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Die Konfirmation, verbunden mit einer gemeinsamen Abendmahbfeier der Schule, fond 
am 21. Mars statt. 

Die Abiturienten werden am Tage des Schulschlusses, den 2S. Mfirs um 10 Uhr in der 
Aula des Gymnasiums feierlidi entlassen. An dem gleichen Termine scheidet der an das 
Königliche Gymnasium in Bunslan versetste Oberlehrer Dr. Doormann ans dem Verbände des 
Kollegiums, dem er 16 Jahre lang angehört hat. 


IV. Statistische Mitteilungen. 


A. Frequenztabelle für das Si^uljahr 1898/99. 



1 01 

jDl 

Oll 

ÜII 

OIII 

,UI1I 

IV 

V 

VI 

Si. 

' 

]. 

Bcfttanc] am ]. Februar 180K 

B 

1 

19 

23 

31 

38 

' 31 

32 

f 

29 

222 

2. 

Abgang bis zum Schloss des h^huljabres 1897/d8 .... 

7 

1 

3 

7 

— 

3 

4 

3 

4 

32 

3a. 

Zugang durch Vcrselsuog tu Ostern 18Ö8 ....... 

10 

16 

12 

23 

24 

18 

1 23 

21 

— 

146 

3b. 

Zugang durch Aufnahme zu Ostern 1898 

— 

1 

1 


2 

4 

4 

6 

33 

50 

4. 

Frequenz am Anfang des Schuljahres 18&8/69 

12 

19 

14 

27 

33 

28 

3« 

31 

37 

287 

5. 

Zugang im Sommersemester 1898 

— 

— 

— 

— 

1 

) 

— 

— 

1 

H 

6. 

Abgang im Sommersemester 1898 


1 

— 

- 

3 

2 

1 

1 

2 

10 

7». 

Zugang durch Versetzung zu Michaelis 1898 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

7b, 

Zugang durch Aufnahme zu Michaelis 1898 ...... 

1 

— 


1 

— 

1 


1 

— 

4 

8. 

Frequenz am Anfang des Wintersemebters 1898/99 ... 

11 

17 

U 

24 

30 

27 

34 

31 

36 

224 

». 

Zugang im Wintersemester 1898/99 

— 

1 

— 

— 

— 

— 


- 

— 

1 

10. 

Abgang ira Wintersemester 1898-'99 

— 

1 

— 

1 

2 


z 


— 

6 

n. 

Frequenz am 1. Februar 1899 

11 

17 

14 

23 

28 

27 

32 

31 

3fi 

21» 

12. 

Durchschnittsalter am 1. Februar 1899 . 

19,9 

18,. 

l«.l 

1«,. 

I6„ 

14„ 

13„ 

12„ 

n,. 

“■ 


8. Religions- und Heimats-Verhältnisse der Schüler. 


t 

jEvang.; 

Kuh. 

i Diu. ! jad.' 1 
' 

Einh. 

Aosw. 1 

Aus], 

1. Am Anfang des Sommeraemeiterf 1898 

160 

40 

I - 1 17 ' 

170 

i 

07 ; 

i _ 

2. Am Anfug de. Winter.eme.tera 1896/96 

174 

34 


1 1Ö6 

65 


8. Am 1. Februar 1699 ' 

170 

88 

I - 1« ! 

166 

64 1 



C. Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst 

haben nach Bestehen dei Abschlussprüfung Ostern 1898 19 und Michaelis 1898 4 Schüler er- 
halten, von denen im gansen 12 die Anstalt verliessen. 
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D. Übersicht über die Abiturienten. 


Name. 

Ge 

Datuia. 

> Q r ti' 
Ort, 

Name, Stand n. Wohnort 
des Valen. 

1. 

liinhies. 

IGyiBB. 

h r e 
in der]. 

a 

o 

U 

ErwAhlter 

Beruf. 

MMiteHa ISS8. 



\ 

1 

! 

J 


i 


nippt, Alfred 

1879, 24. 4. 

Schmiegrode 
(Kr. MOitach) 

1 Lehrer, Brieg. 

l#v. 

aVi 

«. 

IWebgi». 

Graf »OB Pfeil, Weiter. 
Ostsra 1899 

1878, 8. 1. 

Kreise whz 
(Kr. Brieg) 

Rittergntsbes., Kreisewitx. 

1 

aVe 

a'/i 

ai. 

tidiliviMeHltift. 

Alt mann, Erich. 

1680. la 4. 

Brieg. 

Dr. phil., Profeasor a. d. 
Landwirtschmfbachale Brieg. 

6 

2 

r 

bcMreiiimriiifL 

H a u 0 s c h n d, Friu. 

1880, 2. 1. 

Sdibnfeld 
(Kr. Urieg) 

GutsbesHxer, Schdnfeld, 

9 

2 


lugt. 

K a c h e, WilU. 

>1876, S. 6. 

Hermsdorf 
(Kr. Brieg) 

Gutsbeattaer, Hennadorf. 

10 

8 

if. 

Irfisii. 

Landaber ge Ludwig. 

1880, la a 

Coeel. 

KeI. LaudEerichlarat. Brief. 

9 

2 

■e«. 

iMgi. 

Laqua, Oscar. 

1876, 16. la 

Sorgau 

(Kr.Grottkau.) 

Gntabeaitser, Sorgau. 

9 


•T. 

teekbiriMtKlufl. 

Schnberl, WHhelm, 

1876, 7. 11. 

Brief. 

Lehrer, Brieg. 

6 

9 

•f. 

TMagh. 

T o e p p e r, Erich. 

1880, 29. 7. 

Brieg. 

Lehrer, Brieg. 

6 

2 

M. 


Zahn, Friedrich. 

1879, 16. a 

Brieg. 

Lehrer a. d. Landwirt« 
•chaBaschuIe, Brieg. 

9 

2 

ir. 


T, Ziltwits, Heinrich. 

1879, 25. 3. 

Nenuiarkt. 

^ Paator, Scheidelwitz Kr. 
Brieg. 

7*/. 

3 

tr. 

llwlep*. 


V. Sammlung von Lehrmitteln. 

Die Sammlongen der I.ehrinittel sind ans den eUtsmäasigen Mitteln entsprechend ver- 
mehrt worden. 

Der Katalog der Lehrer-Bibliothek, welche Oberlehrer Nitschke verwaltet, weist 
folgende Zugänge auf: 

1. Aus den etatsmässigen Mitteln wurden angeschaflft: 

B. Als Fortsetzungen der Zeitschriften und Werke; Neue Jahrbächer fär Philologie und Pädagogik; 
Petermanns geoprapbische Mitteilungen ; Sybels historische Zeitschrift ; Bursians Jahresbericht ; 
Zamckes Centralblatt'; Zeitschrift iiir Gymnasialwesen ; Centralblatt f&r die Unterrichtsverwaltung; 
Grimm, Deutsches Wörterbuch; Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Altertum Schlesiens; 
Koser, Forschungen zur brandenburg-preussischen Geschichte; Berliner philologische Wochen- 
schrift; Philologische Rundschau; Frick u. Meier, Lehrproben; Die neuen Sprachen; Schwalbes 
Zeitschrift für physikalisch-chemischen Unterricht, 
b. Ferner wurden angeschalft: 

Iwan Müllers Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft, 10 Bde. mit Atlas; Cauer, 
Grammatica militans ; Schneider, Weltanschauung Platos ; Quaritsch, Institutionen ; Bismarck, 
Gedanken und F.rinnerungen 2 Bde. ; Bismarcks Briefe ed. H. Kohl ; Mareks, Kaiser Wilhelm I.; 
Meisner-Geerds, £. M. Arndt, ein Lebensbild in Briefen ; V. Hehn, Göthes Hermann und 
Dorothea; Ibsen, Ausgewäblte Dramen, 4 Bde; Ewers, An der Schwelle zweier Jahrhunderte; 
.Shakespeare, Dramen, 4 Bde; Kerner v. Marilaun, Botanik II; Hertz, Untersuchungen über 
die Elektrizität; Schopenhauer, Die Welt als Wille und Vorstellung, 2 Bde; Lüben-Nacke, 
Einführung in die deutsche Literatur, 8 B d e. ; Droste-Hülshoff, Gedichte, 3 Bde. ; A. Schutz, 
Kunstgeschichte; Synodalordnung; Hann, Handbuch der Klimatologie, 8 Bde.; Staatalexikon, 
Bd. I. n. ; Suetons Werke ed. Roth. 
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a. Geichenkt wurden von der Behörde: 

Die Fortsetzungen von Grelle, Journal für reine und angewandte Mathematik, und vom 
Philologus; ferner Orlando di Lasso, sämtliche Werke Bd. VI. VII. IX. X. 

Ausserdem wurden der Bibliothek geschenkt von der Görlitzer Gescilschaft der Wissen- 
schaften: Neues Lausitzer Magazin Bd. 74 und Codex diplomaticns Lusatiae ed. Jecht. 

Die SchUlerbibliothek, deren Verwaltung den Klassen-Ordinarien obliegt, erhielt 

folgenden Zuwachs: 

L A. 150. Heyck, Bismarck. A. 151. Heyck, Die Mediceer. A, 15a. Knackfuaz, Lionardo da Vinci. 
A. 158. H. Meyer, Das deutsche Volkstum. A. 154. Deckert, Cuba. B. 265 Heiiue u. Schröder, 
Aufgaben ans Scheffels und Freytags Romanen. B. 267. Fritze, Hundert ausgef. Dispo- 
sitionen. B. 268. Ebers, Homo sum. B. 269 — 271. Riehl, Lebensrätsel, Aus der Ecke, 
Am Feierabend. B. 272. Miclke, Der deutsche Roman des 19. Jahrhunderts. B. 278 — 275. 
Grillparzer, Die Ahnftau, Sappho, Das goldene Vlies. B. 276. F. Hirsch, Annchen von Tharau. 

Ha. A 154. Hachtmann, Olympia. B. 85 Gering, Die Edda. 

üb. 112. Büzenstein, Unser Kaiser. 113. Neodeck n. Schröder, Das kleine Buch von der 
Marine. 114. Petersen, Vom alten Rom. 115. Rogge, Eine Osterreise nach Jerusalem. 
116. Bunte Bilder ans dem Schlesierlande. 117. Ohorn, Dichterfürsten. 118. Höcker, 
Das grosse Dreigestim. 119. Hummel, Bilder ans der Weltkunde. 120. Ohorn, Der 
Tempelhauptmann. 121 — 122. MQncbgesang, Der Giesserbursch von Nürnberg, Der Altar 
des unbekannten Gottes. 128. Kellner, Der Sieg des Kreuzes. 

III. 298. Brandstätter, Erichs Ferien. 299. Daniel u. Volz, Geographische Charakterbilder. 
800 — 808. Brandstätter, Friedei findet eine Heimat, Die Zanbergeige, Das Rechte thn' in 
allen Dingen, Hindurch zum Ziel. 

IV. 144 — 145. Hoffinann, Schillers Jogendjahre, Ludwig v. Beethoven. 146- v. Carlowitz, 

Unter den Feldzeichen Kaiser Maximilians. 147. Dittmar, In Nürnbergs Mauern. 148. 
Stephan, Die Werber. 149. v. d. Boeck, Die Westindienfabrt des Prinzen Heinrich von 
Preussen. 150. Lackowitz, Ekkehard und die Klosterknaben von St. Gallen. 151. Müller, 
Die Gorillajäger. 152. Moebins, Deutsche Göttersagen. 158. Hoffmann, Deutscher Jogend- 
irennd 49. 154. Bacbmann, An der röm. Grenzmark. 155 — 157. Hoffmann, An den 

Gestaden Afrikas, Fürs Vaterland, Jugendfreund 58. 158. Friese, Frühes Leid. 159. Beyer, 
Verschied. Lebenswege. 160 — 162. Deutsches Knabenbucb 10 — 12. 

V. 841. Lindenberg, Kiautschau. 842. Grundmann, Peter der Kundschafter (Geschenk des 
Quintaners Thielscher.) 

VI. 157. Gräpp, Die Fischerhütte am Eriesee. 158. Weitbrecht, Fürst Bismarck. 159. Klee, 
Vom Hirtenbüblein zum Professor. 160 — 164. Hoffmann, Des Herrn Wege sind wunderbar. 
Frisch gewagt ist halb gewonnen, Geschwisterliebe, Wen Gott lieb hat, den züchtigt er, 
Segen des Wohlthuns. 


yi. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 

1. Gymnasiasten: 

a) Freischule wurde, wie bisher, bis zu 10 °/o der Ist-Einnahme des Schulgeldes fleissigen und 
bedürftigen Schülern gewährt. 

b) Die Zinsen der Schönwälder-Stiftnng erhielten in diesem Jahre zwei Obertertianer und ein 
Quintaner. 

c) Bücher aus der Schmieder-Stiftung erhielten 7 Schüler. 

d) Bücher aus dem dafür bestimmten Titel des Anstaltsetats erhielten 7 Schüler. 

e) Die Zinsen der Adolf-Cohn-Stiftung (zum Andenken an den am 19. Oktober 1888 plötzlich 
verstorbenen Ober-Sekundaner Cohn) erhielt der Obersekundaner Schwede. 

2. Studierende bezw. frühere Schüler: 

a) Die Zinsen der Jubiläums-Stiitung erhalten: Slotty, stud. theol., Sebulke, stud. math. und 

Reinhold. 

b) Die Zinsen der Guttmann-Stiftung : Nowack stud. math. 
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VIT. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 

1. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 13. April, vormittags um 8 Uhr mit 
einer Andacht, der Einführung der neuen Schüler und der Erklärung der Schulgesetze. 

2. Am Tage zuvor, Mittwoch den 12. April, erfolgt von 9 Uhr vormittags ab die Prüfung 

und Aulnahme der neuen .Schüler. Dieselben haben bei der Prüfung vorzulegen: 1. Das 

Abgangszeugnis, wenn sie bereits eine öffentliche Lehranstalt besucht haben, und die bisherigen 
Arbeitshefte; 2. den Geburtsschein; 3. den Impfschein, falls sie aber das 12 Lebensjahr schon 
überschritteii haben, den Wiederimpfungsschein. Schreibmaterialien hat jeder Schäler für diese 
Prüfung mitzubringen. Das Eintrittsgeld beträgt 3 Mark. 

8. Die Wahl der Pension sowie jede Änderung derselben unterliegt den gesetzlichen 
Bestimmungen gemäss der vorher cinzuholenden Genehmigung des Direktors. Bei dem 
grossen Einfluss, welchen die Pension auf die Zöglinge ausübt, kann nicht dringend genug zur 
Vorsicht bei deren Wahl gemahnt werden. Der Direktor ist gen» erbötig, den Eltern bei der- 
selben mit seinem Kate zur Seite zu stehen. 

4. Das Schulgeld wird an einem der ersten Schultage jedes .Schulvierteljahres pränume- 
rando gegen Quittung des Kassenführers der Königlichen Gymnasialkasse entrichtet. Es beträgt 
120 Mark jährlich. 

5. Nach der Schulordnung soll, wenn ein Zögling durch Krankheit gehindert ist, die 
Schule zu besuchen, schon am ersten l äge seiner Schulversäumnis, und zwar bis spüteetens 
9 Uhr vormittags, eine Mitteilung der Eltern bezw. Pensionsgeber über seine Erkrankung in 
das Gymnasium geschickt werden. 

G. Bezüglich der Befreiung vom Turnunterrichte gilt folgende Verordnung des Herrn 
Ministers; „Halten die Angehörigen eines Schülers für diesen die Befreiung vom Turnen für 
geboten, so ist sie bei dem Anstaltsleiter, in der Regel schriftlich, zu beantragen und gleichzeitig 
— ln besonderen Fällen unter Briefverschluss — das Gutachten eines Arztes, am besten des 
Hausarztes, vorzulcgen, in welchem unter ausdrücklicher Berufung auf eigene Wahrnehmung, nicht 
aber auf Grund blosser Aussagen der Beteiligten, das Leiden oder Gebrechen angegeben ist, 
in dem ein Grund für die Befreiung vom Turnunterrichte oder von einzelnen Obungsarten ge- 
sehen wird." — Vordrucke sowohl für das Gesuch der Angehörigen als für das ärztliche 
Gutachten erhalten die Schüler vom Direktor. 

7. Der Direktor ist in Schulangelegcnheiten während der Schulzeit im Sommer von 
11 — 12 Uhr, im Winter von 12 — 1 Uhr täglich (mit Ausnahme des Sonntages) in seinem Amtszimmer 
für' jedermann zu sprechen. Die Anmeldung erfolgt durch den Schuldiener vom Gymnasium aus. 
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